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Freitag, 22. Februar 1935 


Ar. 44 


Deine Reue ſei lebendiger Wille, feſter 


Vorſatz! Klage und Trauer über begangene 
Jehler find zu nichts nütze. 
Platen. 


USRRNNIKRRNOKNKNAREAIBHAENNIKFTEAETTNETIEENRTENENEUUREAININ 


Die europäliden 
Heeresſtärken 


Das Jahr 1934 hat, ganz allgemein ge⸗ 
ſehen, eine enorme Verſtärkung der Rüſtun⸗ 
en auf der ganzen lt gebracht. Dieſe 
rſcheinung iſt nicht nur in Europa, ſondern 
ebenſo ſehr in Amerika und im Fernen Oſten 
zu beobachten. Naturgemäß find alle Zahlen⸗ 
angaben mit einer gewiſſen Vorſicht zu ge⸗ 
br , wenn fie vor allen Dingen von den 
betreffenden Miniftern vor Parlamenten ge- 
macht werden. an hütet ſich naturgemäß 
jetzt, vor dem Beginn neuer Rüſtungsbe⸗ 
e ee . ſeine wirklichen 
eren bekannt zu geben. So find z. B. 
e 

uffächen 


prehen Ent ee 1 forbjet- 
tommijjars wſki vor dem 
allruſſiſchen Rätekongreß ſicherlich mit Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen, denn man hat der 
=: y 4 eit nur die Effektivſtärke der 
aktiven Armee, nicht aber die bedeutend 
höheren Ziffern der Territorialarmee mit⸗ 
eteilt, die ſchließlich zum mindeſten den 
ilizen anderer Staaten gleichzuſetzen iſt. 
Das Studium der Rüſtungsausgaben bzw. 
der neuen Prozentſätze des Verhältniſſes der 
Truppen zur ölkerungszahl iſt vielleicht 
noch viel inſtruktiver, weil es den zurzeit bei⸗ 
nahe anormalen Zuftand in den Haushalten 
| por vieler europäiſcher Staaten kennzeichnet, 
ie weit über ihre wirtſchaftlichen Kräfte 
hinaus gerüſtet haben. 
Beginnen wir unſeren Rundblick mit dieſen 
Prozentzahlen der Heeresausgaben für 1934, 
ſo inden wir naturgemäß Frankreich 
mit einem Haushalt von 17,5 Milliarden 
ee oder 35,7 Prozent des geſamten 
taatshaushaltes an der Spitze aller Staa. 
ten der Welt. In knappem Abſtande folgt 
dann Polen mit 802,1 Millionen Zloty und 
34,3 Prozent des Staatshaushaltes. Dann 
y en mit 28,5 Progent Rumänien, die 
e 0 mit 24 Prozent, 
Lettland, Finnland und Eſtland mit 21 bis 
Prozent, Litauen mit 20 Prozent, Jugo⸗ 
ſlawien mit 18,7 Prozent, Dänemark und 
lgien mit 17 Prozent. England, das 
Mutterland allein, gibt 15,8 Prozent aus, 
Spanien 15 Prozent. Wenn z. B. die S o w- 
etunion in allzu großer Beſcheidenheit 
„7 Prozent angibt, fo weiß man, daß dieſe 
Angabe in einem ſchroffen Gegenſatz zu der 
effektiven Heeresſtärke ſteht. Die weitaus 
niedrigſte Jie in ganz Europa weiſt Oeſter⸗ 
reich mit 4 Prozent auf. Auch Ungarn gibt 
8 Prozent an. Einen beſonderen Rekord Hält 
in der Welt die Türkei mit 38 Prozent 
ihres geſamten Staatshaushaltes. Man 
braucht eigentlich nur dieſe Prozentziffern 
1 um ſofort zu ſehen, welche 
aten ſich in ihrem Beſtande am meiſten 
bedroht fühlen und den größten Nutzen aus 
dem Vertrage von Verſailles en 8 
Schon in Genf entſpannen relange 
Kune und Babe um die Berechnung 
der 90 Effektivſtärken. In manchen. = 
dern hat die Gendarmerie durchaus die Sez 
tung einer militäriſchen Elitetruppe, wie 
b B. in Jugoflamwien, teilweife in Italien, 
n Frankreich und in anderen Ländern. 
Außerdem beſtehen zwiſchen den Milizen = 
einzelnen Staaten ſehr ſcharfe Unterschied. 
Alle diefe Kräfte müſſen aber den KR 
inzugezählt werden, da man fih ja en 
Gent auf den Standpunkt geftellt hatte. 
daß der deutſchen Polizei eine militäriſche 
Bedeutung in gewiſſem Maße zukäme. 
Wenn wir die Friedensſtärken der 
rößten Armeen der Reihe nach auch glle 
marſchiert an weitaus erſter tel e 
ußland mit 1,3 Millionen und 8,5 Millio⸗ 
nen vorausſichtlicher Kriegsſtärke. Dann 
igt Frankreich mit 624000 Mann grie- 
nsftärte, 45 Millionen weißer Reſerven 


Britiſcher Miniſterbeſuch 
auch in Warſchau und Moskau? 


das Ergebnis der Londoner Kabinettsberatungen 
Informationen der Blätter 


London, 21. Februar. Zur geſtrigen Wochen⸗ 
ſitzung des Kabinetts erklärt der parlamentari⸗ 
ide Mitarbeiter der „Times“, die Haltung der 
britiſchen Miniſter habe ſich gegenüber dem 
Vortage nicht verändert. Es ſei ihr Wunſch, 
daß bei allen etwaigen künftigen Beſprechungen 
die engliſch⸗franzöſiſche Erklärung als ein Gan: 
zes behandelt und kein Teil davon aus dem 
Zuſammenhang geriſſen werde. Nicht verlangt 
werde allerdings, daß die verſchiedenen in der 
Erklärung behandelten Fragen in einer be⸗ 
ſtimmten Reihenfolge geprüft werden. 


Entſchieden aber jei man der Meinung, daß 
irgendwelche etwa zuſtande kommende Schlußfol⸗ 
gerungen ſich auf die Londoner franzöſiſch⸗britiſche 
Erklärung in ihrer Geſamtheit zu ſtützen haben. 
Die engliſchen Miniſter ſeien daher zwar durch⸗ 
aus geneigt zu einer baldigen Erörterung eines 
Luftabkommens unter den Weſtmächten, 


ſie ſeien aber nicht der Anſicht, daß die 

Konvention als eine von dem Reſt das a 

Erklärung losgelöſte Angelegenheit be⸗ 
trachtet werden könne. 


lichen diplomatiſchen Wege erörtert werden 
müſſe, bis ein Stadium erreicht werde, in dem 
eine perſönliche Fühlungnahme zwiſchen Hitler 
und Vertretern der britiſchen Regierung ein⸗ 
jetzen werde. 


Berlin ſei übrigens nicht die einzige Haupt⸗ 
ſtadt, die den Beſuch britiſcher Miniſter wün⸗ 
ſche. Es verlaute, daß in den letzten Tagen 
eine Mitteilung eingegangen ſei, wonach die 
Sowjetregierung gern Vertreter der britiſchen 
Regierung in Moskau begrüßen würde, wenn 


ein ſolcher Beſuch ohne Schwierigkeiten erfolgen 


könnte. Die Frage werde noch erwogen und 
ſei vom Kabinett noch nicht erörtert worden. 


In ähnlichem Sinne berichtet auch der diplo⸗ 
matiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“. 
Darüber hinaus betont er aber noch, daß nach 
Anſicht der Regierung die durch die franzöſich⸗ 
italieniſche Erklärung vorbereiteten und in 
London ausgearbeiteten Bemühungen nur auf 
breiteſter europäiſcher Grundlage Erfolg haben 
tonnten. Bisher habe man nur den Luftpakt 
erörtert. Weitere Fortſchritte ſeien kaum noch 
zu erreichen, bevor die deutſche Haltung zum 
mindeſten in einigen anderen wichtigen Fragen 
bekannt geworden ſei. Das Erſuchen um eine 
unmittelbare engliſch⸗deutſche Ausſprache über 
den Luftpakt habe in London eine freundliche 
Aufnahme gefunden, wenn auch die britiſche 


Regierung vorausſichtlich den Wunſch pee | 


werde, im voraus weitere Einzelheiten übe 


die bei der deutſchen Regierung 
beſtehenden Zweifel zu erfahren. 


Da Großbritannien auf eine „europäiſche“ 
Verhandlung Wert lege, werde es vielleicht 
für wünſchenswert gehalten werden, daß im 
Fall eines britiſchen Beſuches in Berlin 
der betreffende Miniſter ſein Reiſepro⸗ 
gramm erweitert und vor ſeiner Rückkehr 
nach England auch Moskau und War⸗ 
ſchau beſucht. 


Eine Reiſe dieſer Art könne nach Anſicht einzel- 
ner Stellen dazu beitragen, die Befürchtungen, 
die Deutſchland und Rußland gegenſeitig heg⸗ 
ten, zu beſeitigen. Dadurch könnten auch die 
Verhandlungen über ein neues Sicherheits⸗ 
inlten für Oſtenropa erleichtert werden. Die 
volle Reichweite und die Grundlage der deut⸗ 
ſchen Einwendungen gegen ein öſtliches Sicher⸗ 
heitsſyſtem könnten feſtgeſtellt und Mittel zu 
ihrer Ueberwindung ausgedacht werden. Die 
Frage ſei bereits in London und Paris vor 
Dem letzten Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in 
London erwogen worden. KERE 


Somjetrußlands Bereitſchaft zur Mitarbeit 
bei einer vollkommenen europäijdhen Rege- 


Mostau jagt: 


London, 21. Februar. „Times“ Brig 
ſtellen die ruſſiſchen Mitteilungen an London 
und Paris eine Antwort auf die Erklärungen 
dar, die die Botſchafter Englands und Frank⸗ 
reichs in Moskau dem Sowjetkommiſſar des 
Aeußeren übergeben haben. Dieſe Erklärun⸗ 
gen hätten eine Erläuterung der Londoner 
Vorſchläge und die Aufforderung enthalten, 
daß die Sowjetregierung ihre Anſicht dazu 
äußern möge. Der Pariſer Botſchafter ſcheint 
ſie an die franzöſiſche Regierung ſchon über⸗ 
eben zu haben. Ob die Ueberreichung in 
ondon bereits erfolgt iſt, ſteht noch nicht 
feſt. In einer in ſpäter Abendſtunde ausge⸗ 
gebenen Reutermeldung aus M o s= 
kau wird aber der Inhalt der fomjetruffi- 
ſchen Mitteilungen, die gleichlautend ſein 
ſollen, berichtet. 

„Daily Telegraph“ ſtellt in einem Leit⸗ 
aufſatz die gewagte Behauptung auf, 

die Moskauer Aeußerung gebe den 

Sicherheitsbeſprechungen in Weſteuropa 

einen neuen Antrieb. 
Im einzelnen dazu wird ausgeführt, Ruf- 
land ftehe im Fernen Often einer ſchwierigen 
Lage gegenüber und erkenne die Gefahren 
einer 5 ebenſo deutlich wie 
Deulſchland, das in dem Oſtpakt ein ver- 
sh franzöfijh-fowjetruffiihes Bündnis 
e. 


lung werde in London als weſentlicher 

Faktor gewertet. 
Die engen Beziehungen, die Litwinow jetzt mit 
den Außenminiſtern der Donau⸗ und der Bal⸗ 
kanländer hergeſtellt habe, hätten den Einfluß ⸗ 
bereich Sowjetrußlands in Europa erheblich er⸗ 
weitert. Für die deutſchen Einwendungen 
gegen Verpflichtungen gegenüber einem Lande 
deſſen politiſche Ueberzeugung der eigenen 
ſcharf entgegengeſetzt ſeien, beſtehe Verſtändnis 
Jedoch glaube man, daß dies einer Verein⸗ 
barung nicht im Wege ſtehen ſollte, die gerade 
zu dem Zweck geſchaffen ſei, einen Angriff 
eines dieſer Länder auf das andere zu ver⸗ 
hindern. 


„Morning Poſt“ erklärt, daß man, ehe eine 
Entſcheidung über die Miniſterreiſe erfolge, 
noch eine Fühlungnahme mit den Franzoſen 
einleiten werde. Vielleicht werde Simon die 
Gelegenheit ſeines nichtamtlichen Beſuches in 
Paris Ende nächſter Woche zu einer Aus. 
ſprache mit Laval und auch Flandin 
fenutzen. Es werde wahrſcheinlich auch einen 
Meinungsaustauſch mit den Italienern geben. 
Botſchaſter Grandi ſei geſtern von Nom, wo 
er mit ſeiner Regierung über die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge beraten habe, nach London 
zurückgelehrt. Er bringe, wie verlautet, 


eine Mahnung Muſſolinis 


mit, daß eine gründliche Vorbereitung auf dem 
gewöhnlichen diplomatiſchen Wege erfolgen 
ſollte, bevor eine weitere internationale Bes 
gegnung vereinbart werde. 


„Oltpakt kein Bündnis“ 


Nach ruſſiſcher Anſicht biete der Oſtpakt 
die einzige andere Möglichkeit. A es 


neben einem ſolchen gefährlichen Bünd- 
nis gebe. 


Nach einem Verſuch, zu zeigen, daß Deutſch⸗ 
land an allen e eee Patten be- 
teiligt fein müſſe, ſtellt das Blatt dann jelbft 
feſt, es ſei nicht unnatürlich, wenn man in 
Berlin 1 dieſer Projekte an ein be- 
ſonders fein angelegtes diplomatiſches Jn- 
krigenſpiel glaube. 


Anſcheinend jei aber Deulſchland bereits 
davon überzeugt, daß Großbritanniens 
Bemühungen aufrichtig auf Sicherheit 
in Europa und nicht nur Sicherheit für 
eine bejtimmte Gruppe gerichtel feien. 


Ein Berliner Beſuch eines britiſchen Mini- 
ſters könnte vielleicht dazu führen, daß in 
Deutſchland die guten Dienſte und guten Ub- 
ſichten Großbritanniens e finden 
würden. Eine Jortſetzung der Reiſe nach 
dem Oſten werde vielleicht 


die Kluft des Mißverſtändniſſes über⸗ 
brücken, die Deutſchland und Somjetruß- 
land trenne 


und ug 5 — 5 2 
er, a 
8 werde. ee, 


eee eee e eee SENT EFT SGN nn S 


und 1 Million ſofort mobilifierbarer Farbi⸗ 
ger. Italien zählt 417000 Mann Frie» 
ensheer und 5 Millionen Reſerven. Muſſo⸗ 
lini þat aber in einer Rede die Zahl der 
Ausgebildeten nach einjähriger Wirkungs- 
zeit des neuen 5107 A vom Jahre 1934 über 
die militäriſche Ausbildung ſogar mit 
8 Millionen Mann öffentlich verkündet. Ita- 
lien erfaßt damit auch den allerletzten wehr⸗ 
fähigen Mann, ſelbſt wenn er nicht aktiv im 
Heere dient. Hier iſt der an khh Nation 
in Waffen vielleicht am ſchärfſten durch⸗ 
eführt worden. Polen folgt mit 266 000 

ann Heeres- und 32 000 Mann Grenz 
Truppen und 3,2 Millionen Reſerven. Jugo! 
in= 
und 


Bon dem Wunſch der deutſchen Regierung, daß 
britiſche Miniſter bald einen Beſuch in Berlin 
abſtatten ſollten, ſei gebührend Kenntnis ge⸗ 
nommen worden. Unwahrſcheinlich ſei es aber, 
daß in dieſer Richtung irgendwelche ſofortigen 
Schritte erfolgten. 

Man glaube, daß noch viel auf dem gewöhn⸗ 


ſlawien hat mit knapp 14 Millionen 
wohnern ein Heer von 148 000 Mann 


2o 600 4 ch e 
rzeit aus ann 
aktiver tuppen 148000 Reſerviſten, 149000 
Mann Miliz, aber 47 800 Mann Luftſtreit⸗ 
kräften und 2 Millionen 25 zuſammen. 
Das ſtehende Heer der Tſchechoflowa⸗ 
kei zählt 180 000 Mann nebſt 1,4 Millionen 
Reſerven. Die Türkei kann bei einem ſtehen⸗ 
den Heer von 140 000 Mann, Mann 
Gendarmen und 10000 Mann Grenzſchutz⸗ 
truppen 1,3 Millionen Reſerven ſofort be- 
reilſtelen. Die Vereinigten Staaten 
haben 135000 Mann aktiver Truppen, 
180 000 freiwillige Miliz, 281 000 Mann 
Reſerven und 27 200 Luftſtreitkräfte und 
For 4 Millionen Mann Rejerven. Ein fo 
kleines Land wie Belgien mit 8 Millionen 


2,5 Millionen Reſerven. 
Heer ſe 


Einwohnern hat eine Friedensarmee von 
77 000 Mann und 600 000 Mann Reſerven. 
Litauen mit ſeinen 2,4 Millionen Ein⸗ 
wohnern zählt 22000 Mann Heeresſtärke 
und 200 000 Mann Reſerven, während man 
dem 65⸗Millionenvolke der Deutſchen 100 000 
Mann zugebilligt hatte. 

Man muß ſich dieſe Zahlen immer wieder 
vor Augen halten, um den Widerſinn der 
Verteilung der Heereskräfte richtig würdigen 
zu können. Und ſolche Betrachtungen ſcheinen 
vor allem gerade in einem Augenblick denk⸗ 
bar, wo Frankreich nach den Londoner Re: 


ſchlüſſen ſeine ewig bedrohte Sicherheit noch 


einmal voll und ganz in die Waagſchale 
werfen wird, um feine militäriſche Hegemo⸗ 
nieſtellung in Europa erneut zu verankern. 


r 


. 


werden muß. 


* Dojenor Tageblatt 


Die neue Fühlungnahme 
zwiſchen London und Paris 
Das britiſche Kabinett und die deutſche Stellungnahme 


London, 20. Februar. Unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Macdonald tagte am 
Mittwoch vormittag das engliſche Kabinett, 
um ſich eingehend mit der deutſchen Antwort 
auf die engliſch⸗franzöſiſchen Paktvorſchläge 
zu befaſſen. Dem Kabinett lag die Stellung⸗ 
nahme des Abrüſtungsausſchuſſes der Re⸗ 
gierung vor, der bereits am Vortage über 
die weitere Behandlung der mit dem Lon⸗ 
doner Protokoll zuſammenhängenden Fra⸗ 
gen beraten hatte. 

Obwohl über das Ergebnis der Kabinetts⸗ 
ſitzung an ſich vorerſt wenig verlautet, wird 
in unterrichteten engliſchen Kreiſen am Mitt⸗ 
woch abend darauf hingewieſen, daß als 
nächſter Schritt 

eine erneute engliſch-franzöſiſche 
FJühlungnahme 

auf diplomatiſchem Wege zu erwarten ſei. 
Der bevorſtehende Belud des engliſchen 
Außenminifters Sir John Simon in Paris 
wird mit der neuen Entwicklung nicht in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht, da es ſich um eine 
ſchon vor längerer Zeit ergangene Einladung 
an Simon handle, im Rahmen der von der 
Pariſer Zeitung „Le Temps“ veranſtalteten 
außenpolitiſchen Vortragsreihe eine Rede 
über die „Verfaſſungsmäßigkeit des britiſchen 
Parlamentarismus“ zu halten. Es wird je⸗ 
doch als nicht ausgeſchloſſen bezeichnet, daß 
Simon, der am Donnerstag, dem 28. Fe⸗ 
bruar in Paris weilt, die Gelegenheit zu 
einer Ausſprache mit den für die franzöſiſche 
Politik verantwortlichen Perſönlichkeiten be⸗ 
nutzen dürfte, falls die diplomatiſchen Be⸗ 
ſprechungen über die deutſche Antwort bis 
dahin nicht zum Abſchluß gekommen fein 
ſollten. 

In ſachlicher Hinſicht wird 

die Lage am Mittwoch 
abend in maßgebenden engliſchen Kreiſen 
wie folgt beſchrieben: Bevor der vorgeſchla⸗ 
ene Luftpakt näher erörtert werden 
önnte, ſei es notwendig, die Hintergründe 
der Geſamtheit der Londoner Paktvorſchläge 
in ein klareres Licht zu ſtellen. Bei der Be⸗ 


urteilung dieſes großen Fragenbereiches 
müßten ſich alle beteiligten Mächte die Tat⸗ 
ſache vor Augen halten, daß das Hauptziel 


der engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge 
die allgemeine Befriedung Europas 


Die Erreichung dieſes Jieles hänge von 
der erfolgreichen Behandlung der folgenden 
vier Fragen ab: 

1. die Skabiliſierug der politiſchen 
Lage im Oſten . € . 

2. die Sicherung Oeſterreichs, 

3. die Stärkung des Völkerbundgedankens. 

4. die Rückkehr Deutſchlands auf den Platz, 
den einzunehmen es berechtigt ſei. 

Sollten die . über dieſe Fra⸗ 
gen mit Erfolg weitergeführt werden, ſo er⸗ 


ſei 


gibt ſich nach engliſcher Auffaſſung die Not⸗ 
wendigkeit einer 

Präziſierung des deufichen Standpunktes 

hinſichtlich der im Londoner Protokoll 

aufgeworfenen Sicherheitsfragen, 

deren Klarſtellung eine enen BUNG für 
den Abſchluß der Luftkonvention ſei. Wenn 
an verantwortlicher engliſcher Stelle un⸗ 
mittelbar im Anſchluß an die Beendigung der 
engliſch-franzöſiſchen Konferenz am 3. Fe- 
bruar die Luftkonvention als ein 
Zuſatzpakt bezeichnet worden ſei, ſo 
dürfe der Umſtand nicht überſehen werden, 
daß die im erſten Teile des Londoner Proto⸗ 
kolls erwähnten Punkte bereits Rückſchlüſſe 
auf die Zuſammenhänge zuließen. 

„Preß Aſſociation“ ſchreibt im Zuſammen⸗ 


hang mit der heutigen Kabinettsſitzung u. a., 


daß die geſtrige Unterredung zwiſchen dem 
engliſchen Außenminiſter und dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter bereits die Eröffnung der 


| 


in Ausſicht geſtellten, Fühlungnahme zwiſchen 
England und Frankreich über die Antwor⸗ 
ten Deutſchlands, Italiens und Belgiens dar⸗ 
ſtellt. 


Eine unmitelbare engliſch⸗deulſche Aus- 

ſprache ſei eine Frage, die wahrſcheinlich 

erſt dann beantwortet werde, nachdem 
Berlin weitere 5 gegeben 


. 


Berlin ſchlage eine engliſch⸗deutſche Zuſam⸗ 
menkunft über den geplanten Luftpakt vor, 
aber es ſei verſtändlich, wenn auch die briti⸗ 
ſche und die franzöſiſche e eine Er⸗ 
ee über ihr Vorgehen in der Frage 
einer allgemeinen Friedensregelung herbei⸗ 
zuführen wünſchten. 


Nan Beobachter verkräten die Auf- 
aſſung, daß angeſichts der Stellung Hit- 
lers ein Beſuch Simons oder möglicher- 
weiſe eines anderen britiſchen Miniſters 
in Berlin wahrſcheinlicher ſei als eine 
Reife des deulſchen Außenminiſters nach 
London. 
Uebrigens habe der franzöſiſche Botſchafter 
dem engliſchen Außenminiſter verſichert, daß 
feine Regierung an einer engliſch⸗deutſchen 
Zuſammenkunft nicht im geringſten Anſtoß 
nehmen werde. 


Großer Erfolg der Automobilausſtellung 


Berlin, 20. Februar. Wie der „Deutſche 
Handelsvienit“ mitteilt, iſt die internationale 
Automobilausſtellung, die der Führer am 
vorigen Donnerstag eröffnet hat, wie bereits 
jetzt feſtgeſtellt werden kann, zu einem großen 
Erfolg für die deutſche Automobilinduſtrie 
geworden. 

Bisher wurde fie in den erſlen ſieben 
Tagen von über 350 000 Perſonen 
beſucht. 

Die gleiche Veranſtaltung im Vorjahr, die man 
allgemein als ſehr günſtig angeſprochen hat, 
brachte cs dagegen insgeſamt nur auf 400 000 
Beſucher. Es iſt damit zu rechnen, daß die 
diesjährige Schau in den Ausſtellungshallen 
am Koiſerdamm es auf die doppelte Beſucher⸗ 

zahl bringen wird wie die vorjährige. 


Der Auftrieb, den die Automobilausſtellung 
im vorigen Jahr zu verzeichnen hatte, wird 
nach den Verkäufen, die bisher am Kaiſerdamm 
abgeſchloſſen wurden, ſomit weiter anhalten zum 
Nutzen nicht nur dieſer Schlüſſelinduſtrie, ſon⸗ 
dern der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft. 
Die Beſucher auf der Ausſtellung haben nämlich 
nicht nur die zahlreichen vorzüglichen Wagen 
beſehen, ſondern auch umfangreiche Aufträge 
an die einzelnen Firmen erteilt. Faſt auf der 
ganzen Linie iſt die Zahl der bis zum heutigen 
Tage auf der Ausſtellung abgeſchloſſenen Käufe 
— ſowohl an die Händler als auch an Privat⸗ 
kundſchaft — größer als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. : 

Es gibt Firmen, die einzelne Serien von 
Wagen ausverkauft haben. 
Allgemein wurde einem Vertreter des DHD 
an den einzelnen Ständen erklärt, daß der jetzt 
vorliegende Auftragsbeſtand für die augenblick⸗ 
liche Belegſchaft Beſchäftigung auf Monate 


deutſchland ſoll eindeutig Stellung nehmen 


die franzöſiſche Beurteilung der weiteren berhandlungsmöglichkeiten 
Moskau bekommt eine gute Note 


Paris, 21. Februar. Der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger area hat Au ne Qaval am 
Mittwoch über die Stellungnahme feiner Re- 
ierung zur deutſchen Antwort unterrichtet und 
a mit ihm über den Fortgang des Meinungs- 
austaufhes unterhalten, on der gejamten 
Preſſe wird 

e I le Robinette dia 

eſtätigung der engliſch⸗fran en Ver⸗ 
bundenheit genannt 
und als eine Bekräftigung der gemeinſamen 
Erklärung vom 3. Februar, die ein unmittel⸗ 
bares Ganzes ſei, freudig begrüßt. 

Nicht geringe Beachtung findet die Ueber⸗ 

reichung der ſowjetruſſiſchen Note, 

die von den Blättern als höchſt wichtiger Bei- 
trag g Durchführung des Friedenswerkes auf 
der Grundlage der Londoner Erklärung be⸗ 
zeichnet wird. Nach allgemeiner Annahme werde 
England auf Sonderverhandlungen mit 
Deutſchland erſt einlaſſen, wenn Deutſchland zu 
allen in der engliſch⸗franzöſiſchen Erklärung 
aufgeworfenen Fragen eindeutig Stellung ge- 
nommen habe. 


Der halbamtliche „petit Parifien“ ſchreibt: 
Nach reiflicher Ueberlegung 9 die engliſche 
Regierung wie die franzöſiſche zu der 

faſſung gelangt, daß das Protokoll vom 3. Fe⸗ 
bruar als ein unkeilbares Ganzes anzuſehen 
ſei und folglich der Luftpakt nicht von den 
übrigen Fragen getrennt werden dürfe. Es 
beſtätigt ſich immer mehr, daß die weitere Be⸗ 
handlung langwierig und ſchwierig ſein wird. 

Eine unmittelbare deutſch⸗engliſche Aus⸗ 
ſprache ſcheint nicht ſofort in Frage zu 
kommen. 

Denn die engliſche 1 7 1 iſt mit Recht der 
Anſicht, daß ein ſolcher Meinungsaustauſch 
zunächſt auf diplomatiſchem Wege vorbereitet 
Wahrſcheinlich wird zunächſt ein 
Fragebogen nach Berlin abgehen. der Deutſch⸗ 


uf⸗ 


land zur Stellungnahme über alle Punkte des 
engliſch = franzöſiſchen Vorſchlages auffordern 
wird. Dieſer Fragebogen wird bereits ausge⸗ 
arbeitet. Zwiſchen dem Quai d'Orſay und dem 
Foreign Office findet deshalb, ein reger Mei⸗ 
nungsaustauſch ſtatt. Dieſe englif miie aM ma 
„ werden ir Jahn S ch ihren Ab⸗ 
chluß in dem Beſuch Sir John Simons finden, 
er Ende des Monats zu einem Vortrag in 
Paris eintrifft. 


Zur Ueberreichung der ſowjetruſſiſchen Note 
bemerkt das Blatt: 

Sowjetrußland tritt alſo ſeinerſeits der in 

London eingeleiteten Sicherheitspolitik bei. 
rankreich, England, Italien und Sowjetruß⸗ 
and, das heiht vier Großmächte, find jetzt dar⸗ 
über einig, daß das Friedenswerk auf der 
Grundlage der Erklärung vom 3. Februar 
durchgeführt werden ſoll. 


Die meiſt gut unterrichtete N get 
es eee eee 4 nich lichen 
von einer „ausgezeichneten e 

Atmosphäre“, ppa riang auch S 


engliſch⸗ VV 


ſpricht, ſcheint wegen der künftigen Einſtellung 
ald nicht ganz beruhigt i fein. Man 
könne fragen, ſchreibt fie, wie England 85 ver⸗ 
halten werde, wenn erſt die Verhan 8 
mit Deutſchland beginnen, und zwar auch für den 
all, daß Deutſchland es ablehnen ſollte, ſich 
inſichtlich aller Punkte zu binden. 
Entweder werde England an ſeinem geſtri⸗ 
gen Beschluß feſthalten, und in dieſem Falle 
würde die Lage für Deutſchland ernſt wer⸗ 
den, oder England werde verſuchen, Frank⸗ 
reich für eine andere 3 zu gewinnen 
als die des gegenſeitigen Beiſtandes, 


was beiſpielsweiſe den dr. daß Ent 1 


ndeſſen ſpreche alles dafür, daß England ge 
2 nettes handeln werde. : 


hinaus ſichert. Mehrere Werke glauben auch, 
ohne Arbeiterneueinſtellungen nicht auskommen 
zu können. 


Beachtlich ift der ſtarke Auslandsbeſuch. Trotz 


des durch Währungsentwertungen begünſtigten 


ausländiſchen Wettbewerbs ſind Wagen, Trak⸗ 
toren uſw. ins Ausland abgeſetzt worden, ein 


ſchöner Beweis für die Wertſchätzung deutſcher 


Präziſionsarbeit. 

Bei den Laſtkraftwagen finden die Typen, 
die nicht mehr Benzin, ſondern Triebgas 
verwenden, großes Intereſſe. 

Zwei Vorteile bieten dieſe Neukonſtruktionen: 
Der Kraftſtoffverbrauch iſt billiger, außerdem 
werden, da diefe Treibſtoffe in Deutſchland Jer- 
geſtellt werden, Deviſen für die Einfuhr von 

Benzin geſpart. 


80 000 politiſche Leiter 
werden vereidigt 


Berlin, 20. Februar. NER meldet: Anläß⸗ 
lich der zehnten Wiederkehr des Tages der 
Neugründung der NSDAR findet am Sonntag, 
dem 24. Februar, im ganzen Deutſchen Reich 
die feierliche Vereidigung der politiſchen Leiter 
der Partei und ihrer Gliederungen ſtatt. 

In der Reichshauptſtadt wird die Vereidi⸗ 
gung im Luſtgarten, dem Platz der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Freiheitskundgebungen, im Rah⸗ 
men der Reichsſendung aus dem hiſtoriſchen 
Hofbräuhausſaal in München durchgeführt. Un⸗ 
gefähr 80 000 politiſche Leiter der Partei, 
Amtswalter und Warte der Gliederungen ſowie 
H J⸗Führer und BDM⸗Führerinnen werden in 
zehn Marſchſäulen aus den verſchiedenen Krei⸗ 
ſen gegen 17 Uhr im Luſtgarten aufmarſchieren. 


die Verhandlungen 
zwiſchen Italien und Abeſſin en 


Rom, 20. Februar. In den Verhandlungen 
wiſchen Italien und on wird von 
italieniſcher Seite eine Beſſerung verzeichnet. 
Grundſätzlich ſei man ſich auf beiden Seiten 
nunmehr über die Errichtung einer neutra⸗ 
len Zone, wie ſie von Italien an der Somali⸗ 
Grenze vorgeſchlagen wurde, einig. Die Ver⸗ 
handlungen drehten ſich zur Zeit um einige 
Bedingungen Abeſſiniens, die von Italien 
jedoch nur ſchwer angenommen werden könn⸗ 
ten. Ob Abeſſinien die übrigen Bedingungen, 
über die noch nichts Näheres mitgeteilt wird, 
fallen laſſen wird, iſt trotz der günſtigeren 
Beurteilung der ſchwebenden eee 
noch fraglich. i 

Der Kronprinz von Italien hat heute vor- 
mittag in Neapel ein Pionierbataillon in 
Stärke von 750 Mann beſichtigt, das mittags 
in Begleitung von 40 Offizieren nach Ita⸗ 
lieniſch⸗Oſtafrika ausgefahren iſt. 


Amerika 
und die Rüftungskontrolle 


Schlechte Ausſichten in Genf 


Waſhington, 20. Februar. Das Staatsdepar⸗ 
tement hat jetzt mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
der ameritaniſche Plan eines beſonderen inter- 
nationalen er über eine Kontrolle der 
Rüſtungen, den r amerikaniſche Geſandte 
Wilſon in Genf betreibt, 1 6 0 wegen der 
Fegnnſ haft Englands und anderer Mächte keine 
Ausſicht auf Annahme hat. 

Die amerikaniſche Regierung will daher auf 
den allgemeinen e ee e vom 


Jahre 1925 zurückgreifen, der kürzlich vom Senat 


ebilligt, aber von Rooſevelt deshalb nicht rati⸗ 
1 iſt, weil der Senat einen pöllig 
wegigen Vorbehalt über die Souveränität 
Irans im Perſiſchen Golf eingefügt hatte. 
Auf Druck der Regierung hat der Senat nun⸗ 
mehr den Vertrag zurückerbeten, um Bet Zus 
fag wieder zu tilgen, damit der Genfer Vertrag 
endlich in Kraft treten kann 


Steuererhöhungen 
ſtören Wahlpropaganda 


Meinungsverſchiedenheiten im Negierungsblock? 


Am ie nachmittag fand im Sejm eine 
mehrſtündige Beratung des Regierungsblocks 
ſratt, an der Miniſter Zawadzki, mehrere Depar- 
tementsdirektoren des Finanzminiſteriums, der 
Generalreferent des Haushaltsvoranſchlages, 
Miedzinſki, und die Abgeordneten des Regie⸗ 
rungsklubs teilnahmen, ſoweit ſie dem Finanz⸗ 
ausſchuß angehören. Wie hierzu das Warſchauer 
„ABC“ re ind die Regierungsvorlagen 
über die Aenderung der bisherigen Vorſchriften 
bezüglich der Stempelgebühren und der Verzugs⸗ 
ſtrafen beſprochen worden. Hinſichtlich der 
e ee ſind ſtarke Meinungsverſchie⸗ 
denheiten aufgetreten, die durch die Forderung 
des Finanzminiſteriums hervorgerufen worden 
find, daß mehrere neue Vorſchriften rück⸗ 
wirkende Gültigkeit haben ſollen. 


In informierten Kreiſen wird erklärt, daß 
die dem Sejm übergebene Regierungsvorlage 
über die Erhöhung der Steuerzuſchläge von 10 
auf 15 Prozent großen Widerſtand in einigen 
Gruppen des egierungsblocks hervorrufen 
werde. Dieſe Gruppen verträten die Anſicht, 
daß die Erhöhung ſich ungünſtig bei den kom⸗ 
menden Wahlen auswirken werde. 


Br'liſches Infereſſe für Polen 


Der bevorſtehende Handels vertrag 


London, 20. Februar. (PA T.) Der Beſuch des 
Miniſters für Handel und Induſtrie, Floyar⸗ 
Raſchman, in London und die Ankündigung der 
bevorſtehenden Beendigung der engliſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen hat in der 
geſamten engliſchen Preſſe lebhaftes Anterefir 
hervorgerufen. Einige Blätter erwägen 


die Ausſichten für die künftige Geſtaltung 
der Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern. 


Eine Zeitung berührt bei dieſer DEINEN 
die Frage angeblich beabſichtigter Finanz⸗Kredit⸗ 
operationen, die entweder gar nicht eingeleitet 
oder nicht in Erwägung gezogen ſind. 


Wie groß das Intereſſe in England für den 
bevorſtehenden Handelsvertrag ijt, geht daraus 
hervor, daß Miniſter Runciman anläßlich eines 
Eſſens in der Textilmeſſe die en Mi en Wirt- 
Ihaftsizeije beſonders auf dieſen künftigen Hans 
delsvertrag hinwies, der England Zollermäßi⸗ 
gungen für 2000 Warenkategorien gewähre. Der 
engliſche Handels miniſter erklärte zum er 
der neue Vertrag ſichere den engliſchen Kauf- 
leuten . zu, wie ſie ſie bisher nicht 
beſeſſen hätten. 


Ein ſchwediſcher Saarſoldat ſpricht 


Stockholm, 20. Februar. „Achtung, Achtung! 
hier ſpricht ein Soldat des —— chen Saar⸗ 
Bataillons, der im Namen ſeiner Kameraden 
ſagen möchte, daß ſie die ſchöne zeit, die fie 
an der deutſchen Saar Nit diese haben, niemals 
vergeſſen werden.“ — Mit dieſen Worten feld 
ein Geſpräch mit einem ſchwediſchen Saarſolda⸗ 
ten, das vom hieſigen Sender am Mittwoch 
nachmittag übertragen wurde. 

„Aftonbladet“ ſchreibt in ſeinem heutigen 
Leitartikel über den Aufenthalt ſchwediſcher 
Soldaten im . u. a, folgendes: Sie 
ätten vor allen Bingen auch den Nutzen für 
ich zu buchen, daß ſie die Verhältniſſe und 

orgänge in Mitteleuropa (gemeint iſt natür⸗ 
lich Deutſchland) um einiges richtiger zu beur⸗ 
teilen gelernt hätten, als dies die Schweden 
im allgemeinen zu tun pflegten. n feinen 
weiteren Ausführungen wirft das Blatt noch 
einmal rückblickend die Frage auf, ob es über⸗ 
haupt angezeigt und notwendig geweſen ſei, 
internationale Truppen nach der Saar zu ent⸗ 
ſenden, und kommt zu dem Schluß, daß der 
1 für die Entſcheidung des Völker⸗ 

undes die unrichtige Auffaſſung, die er von 
der wirklichen Lage im Lande gehabt habe, ge⸗ 
weſen ſei. 

Das ſchwediſche Sgax⸗Bataillon, das am Hens 
tigen Vormittag in Stockholm eintraf, wurde 
vom Kronprinzen von Schweden begrüßt. 


Das Jiel de la Rocques: 
Einigung der Franzoſen 


Paris, 21. Februar. Der Führer der „Jeuer⸗ 
kreuzler“, Oberſt de la Rocque, ſprach am Mitt- 
woch in Marſeille vor mehreren tauſend An⸗ 

ängern. Das Ziel feiner Bewegung fei die 

0 aller Franzoſen, die Vernichtung des 
künſtlichen Haſſes und die Beſeitigung der Par⸗ 
teienwirtſchaft. Man müſſe vor allem dur 
5 Werke die Kreiſe gewinnen, die ſi 
hinter die rote Fahne verirrt hätten. 


de la Rocgue gab feiner Ueberzeugung 

Ausdruck, daß die Feuerkreuzbewegung 

in ziemlich naher Zutunſt ſiegreich ſein 
werde. 


Die Stunde eines Frankreichs, das ſich auf ſi 
ſelbſt befinne, werde bald 1 N ns 


Die Grippe 
in franzöſiſchen Garniſonen 


Paris. Die Grippe⸗Epidemie hat weitere 
Todesopfer in den franzöſiſchen Garniſonen ge⸗ 
fordert. In Bourges iſt ein Stabsarzt, der die 
Kranken behandelte, an den Folgen der An⸗ 
ſteckung geſtorben. In Limoges wurden inner- 
halb einer Woche vier Todesopfer der Grippe 
in der dortigen Garnison verzeichnet. In Brive 
lin die Rekruten des 126. Inf.⸗Regts. wegen 
er Grippe⸗Epidemie für vierzehn Tage be⸗ 
urſaubt worden 


e 


ſchwer. 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 44 


heldengedenkſeiern 


Der Hauptvorſtand der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, Bromberg, teilt mit, daß er ſich an 
den ſtellvertretenden Parteivorſitzenden der 
Jungdeutſchen Partei, Herrn Schneider, ge⸗ 
wandt und den Wunſch ausgeſprochen hat, 
gemeinſam mit der Jungdeutſchen Partei 
am 17. März, dem Volkstrauertag, 
Heldengedenkfeiern zu veranſtalten und da⸗ 
durch zum Ausdruck zu bringen, daß unſer 
Deutſchtum ſich im Gedenken an die für 
uns alle gefallenen Toten des Weltkrie⸗ 
ges einmütig und über alle gegenwärtig 
beſtehenden Gegenſätze hinweg zuſammen⸗ 
findet. Leider hat die jungdeutſche Partei⸗ 
leitung dafür kein Verſtändnis gezeigt, ſon⸗ 
dern erklärt, daß ſie von ſich aus Feiern am 
17. März abhalten wird. Selbſtverſtändlich 
wird die Deutſche Vereinigung ebenſo an 
dieſem Tage Heldengedenkfeiern veranſtalten. 
Ihr Charakter als kulturpolitiſche Organi⸗ 
ſation unſeres Deutſchtums gibt ihr hierzu 
auch ein beſſeres Recht, wenn man in einer 
ſolchen Frage überhaupt von dem beſſeren 
Recht ſprechen will. Bedauerliche Tatſache 
bleibt, daß eine Partei innerhalb unſerer 
Volksgruppe eine geſamtdeutſche Angelegen⸗ 
heit, eine Dankespflicht unſeres ganzen 
Volkes auf das Gebiet der Parteipolitik 
herabziehen will. Unſere Gefallenen des 
großen Krieges ſind für die große gemein⸗ 
ſame Idee in den Tod gegangen, und dieſe 
Idee hieß Deutſchland, und ihr Opfer, das 
höchſte Opfer, das Menſchen bringen können, 
galt dem ganzen deutſchen Volke 
und der Einheit dieſes deutſchen Volkes, 
nicht aber einer unnatürlichen Parteiung, 
wie jie volkszerſtörend die Jungdeutſche 
Partei in unſere Reihen getragen hat. Wer 
den Heldentod der Millionen deutſcher Män⸗ 
ner zur Parteipropaganda mißbrauchen 
will, verjündigt ſich an dieſen Toten, vers 
ſündigt ſich an ihrem Opfer, verſündigt ji 
an dem ER deutſchen Volksgedanken. 
Und das tut die Jungdeutſche Partei. 

Der Hauptvoritand der Deutſchen Ver- 
einigung bittet uns, in dieſem Zuſammen⸗ 
hange folgende Feſtſtellungen der Oeffent⸗ 
Bu) * and a > 

„Die Ehrung der Gefallenen und der 
Ueberlebenden des großen Krieges iſt eine 
ee alle angehende völkiſche Angelegen- 


Die Deufihe Vereinigung ift die völki⸗ 
Ihe Gejamtorganifation Ay Poſen und 
Fame di Deu 

n e tihe Vereinigung beru- 
fen, Trägerin der Feier am 17. Mär, A fein. 

Die J. D. P. iſt eine politiſche Parkei, 
und fie veranſtaltet völkiſche Feiern als Mit. 
tel zum Zweck, nämlich um für fih zu wer- 
ben. Durch ihre Sonderfeier am 17. März 
treibt fie einen offenſichllichen Mißbrauch mit 
völkiſchen Belangen und mit einer uns allen 
heiligen Sache.“ A 


Anſer Nalionalſozialismus: 
Juſammenſchluß! 


Von einem alten Anſiedler aus unſerer Pro- 
ving erhielten wir nachfolgende Zuſchrift, die 
wir gern veröffentlichen: 

Gedanken eines polniſchen Staatsbürgers 
deutſcher Nationalität, nicht eines hochgelahr⸗ 
ten, eines einfachen Bauern, eines aus dem 
Weſten Deutſchlands nach dem Oſten verzogenen! 
Wenn ich die herrſchende Uneinigkeit der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung von Poſen und Pommerellen 
betrachte, beſchleicht mich ein drückendes Weh. 
Anſtatt der unſerem Deutſchtum ſchuldigen, ſo 
dringend nötigen Einmütigkeit eine tiefbedauer⸗ 
liche Zerriſſenheit! Jemand, der das Empor⸗ 
blühen Deutſchlands und auch die erlittene 
Demütigung miterlebt hat, fühlt die hier herr⸗ 
ſchende Uneinigkeit der Deutſchen doppelt 
Mit Freuden begrüßt man das Wie⸗ 
dererſtarken Deutſchlands, das nur durch den 
Glauben an die Volkskraft und die enge Volks⸗ 
verbundenheit, durch das unermüdliche Schaffen 
eines glaubensſtarken Mannes Wirklichkeit ge⸗ 
worden iſt. Jedem Auslanddeutſchen hat die 
am 13. Januar im Saargebiet ſtattgefundene 
Abſtimmung bewieſen, welcher Glaube dem deut⸗ 
jhen Volke innewohnt. Gegenüber dieſer ers 
freulichen Tatſache das beſchämende Gegenteil 
in der hieſigen deutſchen Bevölkerung. Durch 
Stellungnahme von Unruheſtiftern gegen die 
Leitung der hieſigen deutſchen Genoſſenſchaften 
begann der Zwiſt, der ſich durch die von Ober⸗ 
ſchleſien nach hier verpflanzte Jungdeutſche 
Partei in beklagenswerter Weiſe erweitert hat. 
War Grund zur Hervorrufung einer ſolchen 
Uneinigkeit vorhanden? — Kann man die an 
leitender Stelle der Genoſſenſchaften ſtehenden 
Perſonen für die obwaltenden traurigen wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe verantwortlich machen? 
Haben dieſe Einfluß auf die Kräfte, die ſie her⸗ 
beigeführt haben? Sie können weder ſtaatliche 
Geſetze erlaſſen, die die Verhältniſſe lindern, 
noch die anderen obwaltenden Umſtände än⸗ 
dern. Die Jungdeutſche Partei, die ſich angeb⸗ 
lich zum Nationalſozialismus bekennt, macht 
dem Nationalſozialismus hier leine Ehre. Als 
Minderheitsvolk ſind wir überdies den ſtaat⸗ 
lichen Geſetzen unterworfen und können nicht 
wie in Deutſchland Regierungen ſtürzen. 
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dem Erheben von Forderungen und mit maß⸗ 
loſen Schimpfereien in den Verſammlungen und 
in der Preſſe kann Friede und Einigkeit nicht 
herbeigeführt werden. Der RNationalſozialis⸗ 
mus hier kann nur in engem Zuſammenſchluß 
der Deutſchen zur Wahrung des Deutſchtums 
zum Ausdruck gebracht werden und nicht durch 
Bildung von Parteien. Dieſe Erkenntnis wün⸗ 
ſche ich allen Deutſchen in Poſen und Pomme⸗ 
rellen. 


Deutſche Vereinigung 


Kempen 
Ortsgruppengründung 


Am Dienstag, dem 19. Februar, hatten ſich 
300 Volksgenoſſen im Dürniokſchen Schützen⸗ 
hauſe verſammelt, um eine Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung zu gründen. Der em. 
Lehrer R. Babowitz begrüßte die Volks⸗ 
genoſſen und erteilte dem Volksgenoſſen Koe⸗ 
nigk aus Oſtrowo das Wort. ach ihm ſprach 
Volksgenoſſe Warmbier aus Kolmar in län⸗ 
gerer Rede über Zweck und Ziel der Deutſchen 
Bereinigung. Hierauf ſprach Volksgenoſſe 
Kombte aus Poſen über unſere Jugend- 
erziehung bzw. Arbeit und Schulen. In den 
Vorſtand und die Reviſionskommiſſion der meuz 
gegründeten Ortsgruppe wurden a die 
Volksgenoſſen em. Lehrer Rudolf Babowitz 
aus Kempen als Vorſitzender, Smigalla aus 
Wiella Kozia, Mata, Kublick, Auguft 
Sorge und Steinke, Mroczen. Hierauf 
wurde das Lied der Auslanddeutſchen gelungen. 
Die Ortsgruppe umfaßt urzeit 259 Mitglie⸗ 
der. Nachdem noch viele Fragen erörtert wor⸗ 
den waren, wurde die Verſammlung mit dem 
Geſang des Feuerſpruchs geſchloſſen. 


Schwerſenz 
Kameradſchaftsabend 


Am vergangenen Donnerstage, dem 14. d. 
Mts., fand im Heim der Deutſchen Vereinigung 
in Schwerſenz bei Matſchle ein Kameradſchafts⸗ 
abend ſtatt, zu dem etwa 60 junge Volksgenoſſen 
erſchienen waren. Die Leitung des Abends 
hatte Kamerad Gisbert von Romberg. Er 
wiederholte zunächſt auf beſonderen Wunſch 
ſeine Diskuſſionsrede auf der J. D. P.⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 12. d. Mts. Nach dem Liede 
„Wohlauf, Kameraden“ verlas er die Rede des 
Führers vom „Tage der nationalen Arbeit“ 
1933, die anſchließend beſprochen wurde. So⸗ 
dann wurden einige Gedichte über Führertum 
von den deutſchen Dichtern Bogislaw von Sel⸗ 
chow und Erich Limpach verleſen. Auch in 


Schwerſenz 1 am 17. März eine allgemeine 


feier ſtattfinden, zu deren Aus⸗ 
geſtaltung die Jugendgruppe beitragen will. 
Kamerad von mberg übte dafür einige 
Kriegslieder und den a „Wir nehmen 
Abſchied, Kamerad“ ein. einer kurzen 
Pauſe wurden noch einige Volkstänze und 
Volkslieder eingeübt und wiederholt. Mit 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf die „Deutſche 
Vereinigung“ wurde der Kameradſchaftsabend 


Heldengeden 


beſchloſſen. ; ; 
Jungdeutſche berſammlung 
in Oſtrowo 


Am 7. d. Mts. fand eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Jungdeutſchen Partei ſtatt, zu 
der etwa 200 Perſonen erſchienen waren. Unter 
den Anweſenden 2 anden ſich auch viele polni⸗ 
ſche Mitbürger. Obwohl die Verſammlung für 
2.30 Uhr angeſetzt war, erſchienen die Redner 
mit ihren aus über 60 Mann Bajiehenben, aus 
Pleſchen mit Autobuſſen mitgebrachten oß⸗ 
trupps mit über einer Stunde Verſpätung. Die 
Redner der J. D. P. brachten außer ihren 
dauernden Haßreden nichts Neues un konnten 
infolgedeſſen außer 749 Ba men 

; einge enſchen 3 

truppen nur vereinz 8 
werden 
Unter den ; í 
onders der im Welnauer Kirchenſtreit zu einem 
amen von ganz beſonderer te gelangte 


rr Hoffmann, Kiſzkowo, hervor, in deſſen 
pe ab das Wort „Maul halten“ nbar 
5 ene Stelle eht. Bezeichnend für dieſen 


rowe? 
jti“ der Be lung jeinen Bericht⸗ 
keſtatter entiand 9 bench 
iſzkowo, wandte 
nden "usde iten an die Adreſſe des Herrn 
denigt, jo daß dieſer mit feinem Anhang 
demonſtratin den Saal verließ.“ ; 
u der Berjammiung der Jungdeutſchen 
Parte in Oſtrowo wird 4 B01 aus bäuer⸗ 
lichen Kreiſen geſchrieben: 

Es war mein Wunſch, als Mitglied der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung auch einmal die jungdeutſchen 
Künder des Glücks hören. Zuerſt Ar en 

n einem gemütlichen 
aber ging faſt jeder Redner zu Be 
unrl ne und Schmäh 


ihre, un 1 Heimat an den neuen 


Generation zu beſchimpfen, die im Kriege an 
der Front ihre Pflicht getan hat, und ſie endeten 
natürlich in wüſten Schimpfereien gegen unſere 
a ale Sinti 
ſchen Vereinigung zeigten wir al 
und ließen die Herren Mebnet bis zuletzt ruig 
aussprechen. Erſt in der Ausſprache ergri 
W N das Wort und ebenſo 
Roltsgenolfe Ried. Die Großmut der Herren 
Veranſtalter gewährte Herrn Rieck fünf Minu⸗ 
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ten Redezeit. Einem ehrlichen deutſchen ir 
kämpfer, der die Ehre unſerer deutſchen Führer 
und unſeres Volkstums verteidigen mußte, hat 
man alſo nach wenigen Minuten die Luft ab⸗ 
geſchnitten, weil die jungdeutſchen Herren nicht 
mit ſeinen mahnenden, ernſten Worten an ihr 
deutſches Gewiſſen klopfen laſſen wollten! Nach 
Anſicht dieſer Herren gehören alle unſere deut⸗ 
ſchen Volkstumsführer zum alten Eiſen, nichts 
als ſte late und Fehler ſagte man ihnen nach, 
und fie hätten nicht „des Volkes Willen erfüllt“. 
Ihren Nationalſozialismus bewieſen die Redner 
der Jungdeutſchen Partei wie immer durch Be⸗ 
ſchimpfungen ihrer deutſchen Brüder und durch 
Aufreizung zum Bruderkampf, alſo zum Volks⸗ 


| 


verrat. Für uns parteimäßig nicht verblendete 


Deutſche aber gibt es keine jungdeutſche Be⸗ 
wegung, ſondern nur eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche, und zu ihr bekennen wir Deutſchen uns. 
Der er tige Führer dieſer Bewegung aber p 
Adolf Hitler und nicht Wiesner, und der Fü 
rer unſeres Staates heißt auch nicht Wiesner, 
ſondern Józef Pikſudſti. Wir wollen uns be- 
mühen, mit und an unſeren deutſchen Brüdern 
zu arbeiten und jo der Erneuerung zu dienen. 

ir willen im Gegenſatz zu den Jungdeutſchen, 
deh, wer die Zukunft meiſtern will, Achtung 
vor der Vergangenheit haben muß. „Wir wollen 
ſein ein einzig Volk von Brüdern, in keiner 
Not uns trennen und Gefahr!“ 


Ser Kampf um den Arbeitsplatz 
in Oberſchleſien 


Kundgebung der deutſchen Angeſtelltenverbände 


Am vergangenen Sonntag fand in Königs⸗ 
hütte (Chorzów) eine eindrucksvolle Kund- 
gebung der deutſchen Angeſtelltenverbände Ober⸗ 
ſchleſiens ſtatt. Geſchäftsführer Koruſchowitz 
eröffnete die Tagung, zu der etwa fünfhundert 
Vertreter erſchienen waren. Als erſter Redner 
ergriff Geſchäftsführer Dr. Rojek das Wort, 
der zu der Lage der deutſchen Angeſtelltenſchaft 
in Oberſchleſien etwa folgendes ausführte: 


Nach dem Uebergang der Staatshoheit merkte 
man zunächſt nichts von einer unterſchiedlichen 
Behandlung der deutſchen Arbeitnehmer. Im 
Oktober 1924 aber ſetzte der erſte umfangreiche 
Abbau von deutſchen Angeſtellten ein, zu einer 
Zeit alſo, wo bei der guten Geſchäftslage alle 
Arbeitnehmer hätten weiter beſchäftigt werden 
können. Schon damals wurden die berech⸗ 
tigten Forderungen der deutſchen 
Arbeiter nicht anerkannt. Dann kam 
die Wirtſchaftskriſe. Entlaſſungen auf Ent⸗ 
laſſungen folgten. Am ſchwerſten wurde dabei 
der deutſche Oberſchleſier betroffen. 


Nicht die Wirtſchaftlichteit eines Betriebes, 
nicht die ſoziale Lage des einzelnen war 
maßgebend, die ugehörigteit zur deutſchen 
Minderheit bot Grund genug zur Entlaſſung. 


Von den 3890 ſeit 1929 entlaſſenen Angeſtellten 
find bei vorſichtiger Schätzung mindeſtens 3000 
Deutſche. Trotzdem wurde bei Entlaſſungen von 
der Verwaltung immer nur auf die angeblich 
ſchlechte Wirtihajtslage ingewieſen. Die För⸗ 
derung aber iſt in den Jahren 1933 und 1934 
auf den polniſch⸗oberſchleſiſchen Gruben von 
20 Millionen Tonnen auf 22 Millionen Tonnen 
geſtiegen, der Inlandsabſatz von 10,5 auf 11,5 
Millionen Tonnen und die Ausfuhr ins Aus⸗ 
land um faſt eine Million Tonnen. Es kann 
alſo kaum von einer Verſchlechterung der Wirt⸗ 
ſchaftslage geſprochen werden. Aber gerade in 
dieſen Jahren An umfangreiche Entlaſſungen 
von deuͤtſchen Angeſtellten erfolgt. Auch die 
berüchtigte „Reorganijation“, d. h. die Vermin⸗ 
derung der Verwaltungsunkoſten oder Verein⸗ 
fachung des Verwaltungsapparates, iſt vielfach 
als Vorwand benutzt worden, erfahrene deutſche 
ee a die Straße zu ſetzen und Leute 
einzuſtellen, die Oberſchleſien vorher noch gar 
nicht geſehen haben. 


Beſonders traurig iſt es um den Nachwuchs 
der deutſchen Angeſtellten beſtellt. 


In den letzten Jahren ijt nicht ein einziger Fall 
befannt geworden, daß Schüler der Minder- 
heitsſchulen in der Induſtrie untergekommen 
wären. Hierbei muß leider auch feſtgeſtellt 
werden, daß I mpar deutſche Handwerker 
weigern, deutſche Lehrlinge in ihren Werkſtät⸗ 
ten aufzunehmen. Die Angeſtelltenvertreter 
haben Hauptinſpektor Klott bei einer Unter⸗ 
redung unter anderen Fragen auch die große 
Sorge der deutſchen Angeſtellten um ihren 
Arbeitsplatz vorgetragen. Es wurde darauf 
Wagener daß in vielen Fällen die deutſchen 
Angeſtellten nur entlaſſen worden ſind, weil ſie 
deutſchen Vereinen oder Verbänden als Mit⸗ 
glieder angehörten. 


Inſpektor Klott entgegnete den deutſchen An⸗ 
pekte tenvertretern, daß er jeden überſpannten 
ationalismus verurteile. 


Jeder loyale Staatsbürger, erklärte Inſpek⸗ 
tor Klott weiter, hat Anſpruch auf Gleich⸗ 
berechtigung und darf keinen Nachteil 
erfahren. 
Außerdem meinte er, daß auf Grund des deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigungsabkommens eine ge⸗ 
wiſſe Entſpannung der Gegenſätze zu erwarten 
ei. Es ſei aber Cee daß kein 
taatsbürger au hug: rechnen könne, der 
gegen den Staat feindlich eingeſtellt ſei. 


Es jehe alſo jo aus, erklärte Dr. Rojet 
weiter, als gelte 1 r. ah ſchon als 
„Illoyalität“. 


Die Lage iſt gegenwärtig ſo daß die Arbeits⸗ 
veteranen in ihrer Dienſtverſorgung ſtark ge 
kürzt ſind oder überhaupt keine Ver⸗ 
orgung haben. Die arbeitsloſen deut⸗ 
den Angeſtellten leiden mit ihren Familien 
bittere Nut, i 


Dabei d ten, daß Deutſche 
Die dee bozan ee a0 hate 


en. Die Nachkommen dieſer Deutſchen in 
berſchleſten haben aljo das Recht, in ihrer 
EnD egg de ee 
nd Vereinbarungen eſes z 
eſichert. Sie 3 ſonſt nichts Mir ſich, nur 
erechtigkeit. 

Toſender Beifall ſetzte nach der Rede von 
Dr. Rojet ein; ſchon vorher hatten die Ver- 
muten durch häufige Jwiſchen rufe ihre Zu- 
2 Ta zu ſeinen Ausführungen laut werden 
ajen. 


Als zweiter Redner ſprach dann Geſchäfts⸗ 
fübrer Peſchta. Er wandte ſich grüne gegen 
den ai daß die deutſchen Gewerkſchaf 

r 


u Ione 
zu wenig für den Arbeitsſchutz tüten. aß 


| 


die Gewerkſchaften auf a Arbeitsgebiet 
leider wenig erreicht hätten, ſei nicht abzuſtrei⸗ 
ten, es läge aber an den Methoden, mit denen 
die Verwaltungen die Entlaſſung der deutſchen 
Angeſtellten betreiben, und dieſen Methoden ſei 
nicht beizukommen. eiterhin berührte er auch 
die Hauptprobleme der deutſch⸗oberſchleſiſchen 
Angeſtellten. Wie der Redner erklärte, ſollen 
zur Behebung vefer Zuſtände, nachdem an die 
Gemiſchte Kommiſſion bereits eine Beſchwerde 
gegangen ſei, die maßgebenden Stellen in War⸗ 
chau um ermittlung angegangen werden. 

uch bei den polniſchen Behörden in der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien ſoll vorgeſprochen werden. 


In der darauf folgenden Ausſprache kam der 
Ernſt der Lage unſerer deutſchen Angeſtellten 
zum Ausdruck. 


Alle waren ſich darin einig, daß die deut⸗ 

ſchen Angeſtellten in dem ihnen aufgezwun⸗ 

genen Kampf um die Erhaltung ihrer ſelbſt⸗ 

verſtändlichen Lebensrechte zuſammenſtehen 
müſſen wie ein Mann. 


ge. Abg. Pawlas ergriff das Wort. Wie 
er erklärte, iſt in Warſchau der „Uebernatio⸗ 
nalismus“ bei weiten nicht ſo ſtark ausgeprägt 
wie hier in Oberſchleſien, weshalb zu hoffen 
ſein, daß der Hilferuf der deutſchen bg. Wa ten 
nicht ungehört verhallen werde. Abg. Pawlas 
wies weiter auf die tieferen Gründe für 
die REINER ON deutſcher Angeſtellten 
hin, die ſich aus den Worten eines Abgeordneten 
von der Sanierung in der Sozialkommiſſion des 
Schleſiſchen Seim ergeben. Dieſer Abgeordnete 
ſagte ungefähr ſo: „Wären die Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe beſſer, ſo würdet auch ihr Deutſchen 
in Oberſchleſten Arbeit bekommen können. In 
dieſer Notzeit aber müſſen zuerſt diejenigen be⸗ 
rückſichtigt werden, die mit der fie in der 
Hand Oberſchleſien für Polen erkämpft haben!“ 

Die dann von Geſchäftsführer Kaifer ver⸗ 
leſene Entſchließung wurde von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen. Darin wird die 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften beauftragt, beim Herrn Woje⸗ 
woden Dr. Grazynſki jowie beim Innen⸗ 
miniſterium und beim Miniſterium für ſoziale 
ürjorge vorſtellig zu werden und bei dieſen 
Behörden die bei der Kundgebung vorgebrach⸗ 
ten Beſchwerden vorzutragen und für deren 
e in 1 orm Sorge zu tragen. 
ien ere End aßnahmen in bezug auf die 
rhaltung des Arbeitsplatzes und die Unter⸗ 
bringung der Arbeitsloſen zu fordern, wobei 
ſich die deutſchen Angeſtellten auf die in der 
Staatsverfaſſung ſowie in den in Frage kom⸗ 
menden — 88 und Abkommen verbrieften 
Rechte berufen. 


Bei den Induſtrieverwaltungen ſoll ferner 
mit allem 1 N eingewirkt werben, 
daß ſowohl bei Neueinſtellungen als auch bei 
notwendig werdenden attajlngen die Tüm- 
tigkeit und Bewährung des Angeſtellten jowie 
deſſen ſoziale Lage in Betracht gezogen wird. 


Nachdem Geſchäftsführer Koruſchowitz noch 
einmal zu feſtem Zuſammenhalten bei der Ver⸗ 
teidigung der gemeinſamen Rechte der Ange⸗ 
ſtellten ermahnt hatte, ſchloß er mit einem ho 
nungsfrohen „Glück auf“. 


Feuerkreuzler gegen Kommuniften 


Zuſammenſtöße bei Paris : 


Zwiſchen Feuerkreuzlern und Kommuniſten 
kam es am Dienstag in Villejuif bei Paris, wo 
die Feuerkreuzler eine warme Suppe an die 
Arbeitslojen austeilten, zu Zuſammenſtößen. 
Der Führer der Feuerkreuzler, Oberſt de la 
Rocque, der perſönlich der Verteilung beiwohnte, 
wurde von einigen Kommuniſten ausgepfiffen, 
die ihm den g zu danen Kraftwagen ab⸗ 
ſchneiden wollten. Die Polizei mußte eingreife 
um die Ruhe wieder herzuſtellen und Ober 
de la Rocque den Weg freizumachen. 


And gKommuniſten unter fih 


Der kommuniſtiſche franzöſiſche Abgeordnete 
Toriot, der fih von den anderen kommuniſti⸗ 
en Abgeordneten getrennt hat, hatte ſeine 
nhänger in Drancy, einem Dorf vor Paris, 
u einem Vortrag über die proletariſche Ein⸗ 
feen eingeladen. Anhänger der jtrengen 
ommuniſtiſchen Richtung drangen in den Saal 
und verſuchten die Verſammlung zu ſprengen. 
Bei der Schlägerei wurden etwa 0 erjonen 


verletzt. 
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Aus Stadt 


Freitag, 22. Februar 108 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 21. Februar 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celj. Barom. 746. Bewölkt. Südwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 12, niedrigſte 
+ 2 Grad Ceſſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 21. Febr. 1,72 
gegen + 1,43 Meter am Vortage. 

ür Freitag: Sonnenaufgang 6.56. Sonnen⸗ 
untergang 17.17; Mondaufgang 22.10, Mond⸗ 
untergang 7.37. 

Wettervorausſage für Freitag, d. 22. Februar: 
Meiſt bewölkt, „ leichte Schauer bei 
zin ud Winden aus Melt bis Südweſt; weirer- 

n mild. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: „Gräfin Dubarry“ 
Freitag: „Der Barbier von Sevilla“ 
Sonnabend: „Rigoletto“ 
Teatr Politi: 
Donnerstag u. Freitag: „Das luſtige Mädel“ 
Sonnabend: „Der Eheſtreit“ 
Teatr Nowy: 
Donnerstag: „Hurra, ein Junge!“ 
Sreitag u. Sonnabend: „Alles für eine Mil- 
tarde“ 


Kunſtausſtellungen: 

J. K. S. am Plac Wolności 14a: Smuczynſki 
und Piotrowſki: Porträts und Grotesken. 
Proßpoln. Muſeum, Al. Marcinkowſkiego Nr. 9: 
Graphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Ahr, 

im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 
Apollo: „Von Abend bis Mitternacht“ (Engl.) 
Gwinzda: „Karneval und Liebe“ (Deutſch) 
Metropolis: „Die Rache des Herrn X“ (Engl.) 
Stonce: „Ball im Savoy“ (Deutſch) 
Sfinks: „Ihr Zauber“ (Engliſch) 
Pilſona: „Das verbotene Lied“ 

—ͤůͤů —— 


Frühlingsahnen 

Der geſtrige Tag war ein rechter Sonnentag. 
Nach dem ſtürmiſchen Wochenanfang iſt das 
Wetter beim Wechſel zum Vollmond jäh umge⸗ 
ſchlagen. Wie es ſcheint, hat der Sturm die 
letzte Spur vom Winter verweht. Ein Ahnen 
vom nahenden Frühling hängt in der Luft. 
Baum und Strauch find noch wenig vorberei⸗ 
tet, ihren knoſpenloſen Aeſten und Zweigen kam 
der plötzliche Umſchwung zu frühzeitig. Dafür 
pfeifen die Spatzen um ſo fröhlicher von den 
Dächern. Iſt es ein Begrüßungskonzert für die 
gefiederten Auswanderer, die ſie bereits er⸗ 
warten? Man kann an Tagen, wie er geſtern 
war und auch heute zu werden verſpricht, opti⸗ 
miſtiſch denken. Çs ift jo, als ſchwinge eine ge 
geimnisvolle Zauberkraft in uns, wir fühlen 
uns von ihr ergriffen und laſſen es freudig 
geſchehen, gibt ſie uns doch neue Hoffnungen 
nicht nur auf das nahe Erwachen, Knoſpen und 
Treiben der Natur, ſondern auch für unſere 
unverwirklichten Wünſche, denen wir plötzlich 
mit größerer Tatkraft gegenüberſtehen. 


Berein Deuiſcher Sänger 


Der erweiterte Chor beginnt in der morgigen 
u. mit den Chören für den Volkstrauertag. 
zie Chormitglieder werden mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der wenigen Proben gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 


Stürmiſche Beratungen im Rathaus 


ir. Wieder ift es im Stadtparlament ſrür⸗ 
miſch zugegangen, obwohl es ſchon den An- 
ſchein hatte, als ob die Dauerſitzung in 
Eintracht beendet würde. Man beriet über vier 
Stunden im Schatten der Finanz⸗Haushaltskom⸗ 
miſſion, die auf Grund eines Magiſtrats⸗ 
beſchluſſes nunmehr außer Tätigkeit geſetzt wor⸗ 
den iſt, bis man eine Einigung erzielt hat. Es 
wird noch viel Mühe koſten, den Stein des 
Anſtoßes aus dem Wege zu räumen. Augen⸗ 
blicklich ſind die Beziehungen zwiſchen National⸗ 
demokraten und Regierungsparteilern außer⸗ 
ordentlich reizbar geworden. 


Als zu Beginn der Sitzung Stadtv. Jaro⸗ 

owſki die Erklärung abgab, daß ſich die 
Mehrheit an der Ausſprache über die einge⸗ 
brachten Haushaltsvorlagen trotz der unge⸗ 
wöhnlichen Beratungslage durch die 
Ausſchaltung der Hauptkommiſſion dennoch be⸗ 
teiligen werde, da glaubte man an einen fried- 
lichen Act f der Erörterungen. Aber dieſe 
Vorausſicht blieb nur auf den eigentlichen 
Haushaltsvoranſchlag beſchränkt. Es wurden 
vorläufig nur in den Einnahmen vier Teile 
des Verwaltungsbudgets erledigt, während das 
Budget der ſtädtiſchen Unternehmen dienlicher⸗ 
weiſe mit der Ausgabenſeite zuſammen erörtert 
werden ſoll. Man kann ſich alſo noch kein voll⸗ 
ſtändiges Vild vom Budget machen. 


Intereſſant war der Augenblick, in dem die 
Nationaldemokraten bei einer Entſchließung der 
Sanierungspartei, die auf eine Herabſetzung 
der Mieten in den Magiſtratshäuſern ab⸗ 
zielte, nur mit einer ſtrategiſch bedingten Ab⸗ 
änderung annehmen zu dürfen glaubten. Bei 
den Verwaltungseinnahmen wurde die Poſition 
der Armutszeugniſſe von 2000 Zloty auf 500 
dertg geſenkt. Ein Schlaglicht auf die Zahlkraft 
der Bevölkerung warf der Hinweis des Stadtv. 
Malkiewicz, daß Poſen vor dem Kriege 
30 000 Steuerzahler gehabt habe, während es 
jetzt bei einer Viertelmillion nur 9000 ſeien. 
Die zur Erörterung ſtehenden Vorlagen des 
Haushaltsvoranſchlages wurden von Vertretern 
der Sanierung und der Jungnationaldemokraten 
referiert. 


Nach einer Pauſe ging es zunächſt ohne Stö⸗ 
rung weiter. Man beſtimmte die Delegierten 
für die Städtetagung, wählte Armenräte und 
ergänzte den Mitgliederbeſtand des Ausbau⸗ 
komitees der Stadt. Als dann aber verſchiedene 
Nachtragskredite beſchloſſen werden ſoll⸗ 
ten, da verſteiften ſich die Nationaldemokraten 
darauf, daß nach ihrer Auslegung der Finanz⸗ 
Haushaltsausſchuß beſtehe, und bewirkten unter 
heftigen Auseinanderſetzungen eine Vertagung 
der betreffenden Vorlagen. Der Stadtpräſident, 
der übrigens einer großen Geduldsprobe ob der 
Anfeindungen ſeitens der Mehrheit ausgeſetzt 
war, wurde einfach vor die Wahl geſtellt, ent⸗ 
weder über die Verweiſung der jeweiligen Vor⸗ 
lagen an die Hauptkommiſſion oder deren Ver⸗ 
tagung abſtimmen zu laſſen. Er wählte den 
zweiten Weg, tat es aber nicht bei der dringen⸗ 
den Vorlage über die Aufnahme einer An⸗ 
leihe bei einer Warſchauer Siedlungsgeſell⸗ 
aufe für den Bau des geplanten Arbeiter- 
hauſes in Zawade und den weiteren Ausbau 
der Siedlungen in Naramowice. Hier bil⸗ 
dete das amade der ärmeren Bevölkerung den 
höheren Geſichtspunkt, der einen ſofortigen Be⸗ 
ſchluß erheiſchte, was aber die Nationaldemo⸗ 
kraten, obwohl ſie mehrmals darauf geſtoßen 
worden waren, nicht einſehen wollten. erklich 
in die Enge getrieben wurden ſie bei der Ab⸗ 
ſtimmung, als die Verbündeten von der Nat. 


— 4 l TE nn nn nn nennen, 


| 


Arbeiterpartei diesmal mit der Sanierung 
ſtimmten, während die Nationaldemokraten durch 
eine merkwürdig anmutende Stimmenthaltung 
ſelbſt der Vorlage zur Annahme . ob⸗ 
wohl ſie in ihrer machtpolitiſchen Verb endung 
für eine Vertagung einer ſo wichtigen Vorlage 
wegen der angeblichen Notwendigkeit einer Prii- 
fung durch die Kommiſſion eintraten. 

Im Laufe der weiteren Beratungen mehrten 
ſich die Zwiſchenfälle. Inmmer wieder mußte 
die Glocke des Vorſitzenden in Tätigkeit 
gebracht werden, um für die nötige Ruhe zu 
ſorgen. Von den Führern der Nationaldemo⸗ 
traten wurde in großer Erregung behauptet, 
daß man den Willen der Mehrheit vergewaltigen 
wolle. während von der Gegenſeite darauf hin⸗ 


gewieſen wurde, daß nur in der Nichtbeachtung 
der Proportionalität bei den Ausſchußwahlen 
der Grund für die unerquicklichen Zuſtände zu 


ſuchen ſei. 

Zum Schluß der Sitzung wurden Um- und 
Neubenen nungen von Straßen be 
ſchloſſen — der Nowy Rynek foll fortan Plac 
Kolegjacki heißen und die ul. Jezuicka in ulica 
“mwietoflamjla umbenannt werden — und eine 
Verſtändigungskommiſſion zur Beſeitigung des 
Konflikts wegen der Satzungen des Kunſt⸗ und 
Literaturpreiſes eingeſetzt. 

Wichtig für Perſonen, die auf Grund 
der Reichsverſicherungsordnung 
verſichert waren 

Die Poſener Abteilung der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt (ehem. Landesverſicherungsanſtalt) 
— Zaklad Ubezpieczen Spoleczuych, Oddzial w 
Poznaniu. — macht bekannt, daß arbeitsloſe 
Arbeiter, die auf Grund der Vorſchriften des 
4. Buches der — deutſchen — Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung vom 19. Juli 1911 für den Fall 
der Invalidität und des Alters ſowie zugunſten 
der Hinterbliebenen (ſog. Klebemarkenverſiche⸗ 
rung) verſichert waren, verpflichtet ſind, ſich be⸗ 
hufs Aufrechterhaltung ihrer bisher erworbenen 
Rechte in den Arbeitsvermittlungsämtern 
(Biura Pośrednictwa Pracy) eintragen zu 
laſſen. Wo ein ſolches Vermittlungsamt nicht 
beſteht, hat die Eintragung in der entſprechen⸗ 
den Erſatzamtsſtelle zu geſchehen. Die Unter- 
laſſung der Anmeldung kann den Verluſt der 
bicher erworbenen Rechte, und zwar für den 
Verſicherten und für ſeine Hinterbliebenen, zur 
Folge haben. 

Die vorſtehend erwähnte Meldepflicht beſteht 

nicht für landwirtſchaftliche Arbeiter und 

das in landwirtſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigte Hausgeſinde. 


Dieſe Perſonen werden nach wie vor in der 
durch die Reichsverſicherungsordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe, d. h. durch Verwendung von 
Beitragsmarken, verſichert und erhalten die An⸗ 
wartſchaft aufrecht durch Entrichtung von min⸗ 
deſtens 20 Beitragsmarken innerhalb des auf 
den Tag der Ausſtellung der Quittungskarte 
folgenden zweijährigen Zeitraums. 
me 
Nobelpreisträger in Poſen. Auf Einladung 
der Phyſikaliſchen Geſellſchaft traf geſtern, Mitt⸗ 
woch, der bekannte franzöſiſche Phyſiter und 
Nobelpreisträger Ludwig de Broglie in 
Poſen ein. Auf dem Bahnhof waren u. a. meh⸗ 


PRSES IEEE G ERENTO EEE EEE ETRTEE 
Heute Kundgebung für die Deutſche Nothilfe 
Kommt alle ins Vereinshaus, erfüllt Eure Pflicht! 


der Singakademie ſieht er die muſikaliſchen Größen der damali⸗ 


Bald 


im Kino 


APOLLO 


das große Filmwerk 


Die Liebe des 


Fräulein Doktor! 


In den Augen der Männer — 
gefährlich schön 
In den Augen der Frauen — 
gefährlich grausam! 
In den Augen der Verräter — 
die gefährlichste Frau Europas! 


rere Profeſſoren der hieſigen Univerfität, ferner 
der franzöſiſche Konſul Dutard ſowie der Vize⸗ 
direktor des Franzöſiſchen Inſtituts in War⸗ 
ſchau, Prof. Langlade, zur Begrüßung erſchienen. 

er Gelehrte wird während 5 — zweitägigen 
Aufenthalts in Poſen in der hieſigen Univerſi⸗ 
tät über „Neue unge in der theoreti⸗ 
ſchen Phyſik“ am heutigen Donnerstag einen 
Vortrag halten. = 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
hält am Montag, 25. Februar, abends 8 Uhr 
pünktlich ſeine Jahreshauptverſammlung im 
Biologieſaal des deutſchen Schillergymnaſiums 
ab. Vor Erledigung des geſchäftlichen Teiles 
ſpricht Herr Dr. Heider an Hand von Licht⸗ 
bildern über „Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Dermathologie“. Zu dem Vortrag find Güfte 
willkommen. Um 7 Ahr iſt Gelegenheit geboten, die 
Räume des Gymnaſiums unter fachkundiger 
Führung zu a 9 8 f — In nächſter Zeit hält 
err Dr. Ernſt Heinrich von der en 
„Warka“⸗Expedition im Naturwiſſenſchaftlichen 
Verein einen Vortrag mit Lichtbildern über 
„Altſumeriſche Kultur des vierten Jahrtauſends 
vor Chr.“ 
Der neue Kommandierende General. Dieſer 
Tage wurde der bisherige Befehlshaber der 
13. Diviſion in Röwne, Brigadegeneral Edmund 
Knoll, vom Kriegsminiſter zum Poſener Kom⸗ 
mandierenden General ernannt. In den näch⸗ 
ſten Wochen wird General Knoll ſeinen neuen 
Poſten antreten. 


Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewähr.) 

Am zweiten n der 1. Klaſſe der 
32. Staatslotterie wurden folgende größere Go⸗ 
winne gezogen: 

10 000 34.: Nr. 65 758. 

5000 31.: Nr. 93544, 113 374. 

2000 3t.: Nr. 184 991. 

1000 3l.: Nr. 24 108, 179 236. 


Nachmittagsziehung: 
Nr. 10 077. 
Nr. 57 848, 83 988. 
Nr. 131035, 137 644, 164 078, 173 707 


5000 Zu: 
2000 31.: 
1000 31.: 


Spiel, die Leute in Ekſtaſe zu verſetzen. Nach dieſem 


Konzert, 


der Poel der Alaviermufit 


Zum 125. Geburtstage Chopins am 22. Februar. 
Von Frederic Lamond. 


Frederic Lamond, der weltbekannte Pianiſt 
und Chopin⸗Deuter, ijt einer der wenigen noch 
lebenden Schüler Franz Liſzt's, des großen Freun⸗ 
des und Förderers von Friedrich Chopin. 

D. Schriftlig. 


Das gon Leben Chopins — nicht nur die allzu oft be⸗ 
handelte Liebesepiſode mit George Sand — 7 ſich wie ein 
Roman an. Als Sohn des Lehrers Nikolaus Chopin in Polen 
geboren, war der kleine Junge ſo ſenſitiv in ſeinem früheſten 
Kindesalter, daß er beim Anhören von Muſiktlängen ſtets in 
Tränen ee Chopin, deſſen Weltgeltung in der Muſik 
beinahe ein Jahrhundert unbeſtritten iſt, war ſeiner Natio⸗ 
nalität nach Pole, wenn man ihn au Huf einen Halb- 
granödfen nennt. Tatſache ijt, en) Chopins Vorfahren ein 
Jahrhundert vor ſeiner Geburt na rankreich ausgewandert 
ſind, wohl in Begleitung von Stanislaus Leſzezynſki, der zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts König von Polen war und ſeiner⸗ 
zeit in der franzöſiſchen Stadt Nancy als Nie N von Loth⸗ 
ringen und Bar Adee Demnach waren die Chopins pol- 
niſche Emigranten, die c lange ae in Frankreich aufhielten, 
jedoch keine Franzoſen. Chopins Vater war ein glühender pol⸗ 
niſcher Patriot und hat an der Erhebung Kosciuſztos teilge⸗ 
nommen, ſpäter gab er nr ng Sprachunterricht in Wars 
jau. Die Liebe zum polniſchen Vaterland hat auch ſein Sohn 
Friedrich geerbt, den wir in jeder Beziehung als einen pr 
nischen Volkshelden bezeichnen können. Das ungewöhnliche 
muſikaliſche Talent Friedrichs entwickelte fih unter der Auf- 
ſicht des ſeinerzeit bekannten stau Age Joſef Elsner im 
Warſchauer Konſervatorium. Als kaum ehnjähriger unter⸗ 
nimmt Chopin eine Reiſe nach Berlin. In einem Konzert 


gen Zeit — Zelter, Mendelsſohn, Spontini. Er iſt aber zu 
ſchüchtern, um ſich ihnen zu nähern, vielleicht auch zu ſtolz, denn 
er weiß, daß auch er den göttlichen Funken im Een trägt. 
Einen unauslöſchlichen Eindruck macht ligen eine Aufführung 
von Webers „Freiſchütz“ in der Königlichen Der. Es iſt be 
zeichnend, daß Chopin von der muſikaliſchen Organiſation — 
ſo darf man es wohl nennen — der Deutſchen begeiſtert iſt. Er 
verbringt ganze Stunden in einer Muſikalienhandlung, wo er 
ee und Handſchriften berühmter Muſiker der Zeit be- 
wundert. . 

Einige Jahre ſpäter, im Jahre 1831, ſehen wir Chopin in 
Paris, dem damaligen Muht- und Kulturzentrum der Welt. 
Von Paris aus wurde die muſikaliſche Mode diktiert; auch die 
literariſche Richtung, von Victor Hugo repräſentiert, war für 
die ganze Welt maßgebend. Liſzt war es, der das ungewöhn⸗ 
liche Genie nicht nur des Pianiſten, als der Chopin in Paris 
eingeführt war, ſondern auch des Komponiſten erkannt und ge- 
fördert — Der von Rußland unterdrückte polniſche Aufſtand 
raubte Chopin die Möglichkeit, in ſeine geliebte Heimat zurück⸗ 
zukehren. Er mußte das unſtete Leben eines Emigranten 
führen, wurde zwar bei ſeinen Gaſtſpielreiſen verwöhnt, hatte 
aber ſelten Geld, da er nicht ſparen konnte und ſeine zunehmende 
Krankheit — Lungenſchwindſucht — ihn viel Geld koſtete. Ich 
habe in meiner E Glasgow von einem Muſikliebhaber, 
Mr. Muir⸗Wood, der ſeinerzeit ein Chopin⸗Konzert organiſiert 
hat, feine perſönlichen Eindrücke über den großen Muſiker ver⸗ 
nommen. Das Konzert fand in einem kleinen Saal ſtatt; der 
Eindruck von Chopins Spiel, der nur feine eigenen Kompo- 
ſitionen zum Beſten gab, war überwältigend, beſonders herrlich 
war der Vortrag ſeiner Walzer und Mazurkas — obwohl das 
Spiel Chopins ſehr leiſe, zart, ätheriſch klang. Offenbar hatte 
der totkranke Meiſter keine Kräfte mehr. In der Pauſe war 
er ſo erſchöpft, daß man befürchtete, er könne nicht weiter 
pes: Als er aber wieder am Klavier jak, mit hektiſcher 
öte an den Wangen, verſtand er es durch ſein vergeiſtiates 


das eine Einnahme von nur 53 Pfund St. brachte, wurde 
Chopin von einer ſchottiſchen Verehrerin, Miß Stirling, auf ihr 


Gut i wo er ſich ani Zwei hre ſpäter, am 
17. Oktober 1849, ſtarb er, vollſtändig erſchöpft, in Paris. 
Chopin hat die polniſche Volksmuſik, die ein Grundelement 
feines ffens bildet, zu dem hohen Rang der Kunſtmuſik em 
hoben. Freilich iſt er in der polniſchen Muſik eine Einzel⸗ 
erſcheinung geblieben. Er war ein echt polniſcher Kämpfer, ein 
Verkörper des nationalen Gefühls und der geiſtige oe den 
polniſchen Wünſche, der langerſehnten Freiheit von der ruſſiſchen 
remdherrſchaft. Aber darüber hinaus ER bei ihm 
das Nationale zum Allmenſchlichen. Nicht umſon t Robert 
Schumann, der große deutſche Romantiker, die prechung 
des E⸗Moll⸗Konzerts von Chopin als Kritiker mit olgenden 
Worten begonnen: „Hut ab, meine Herren, ein Genie.“ Der 
Einfluß Chopins auf die ganze Muſik des 19. Jahrhunderts 
war geradezu ungeheuer. Er wirtte befruchtend und anregend 
auf die Muſik aller Völler. In Deutſchland auf Schumann und 
Liszt, in Rußland wäre Tſchaikowſki mit feiner ſchwärmeriſchen 
Melodik und der Neuromantiker Skriabin ohne Chopin wohl 
kaum möglich geweſen. Von ganz beſonderer Bedeutung war 
Chopins neuartige chromatiſch⸗baſierte Harmonik, die neuen 
Klangmöglichkeiten den Weg zeigte. Die 3 ſangliche 
Linie in Chopins Werken, die ſtets von größter Beſchwingtheit 
iſt und eine ganz 1 Note trägt, kam ee in dem 
unnachahmlichen Vortrag Franz Liſzt's zum Ausdruck, deffen 
Klavier⸗Anterricht mir ſtets ein unvergeßliches Erlebnis war. 
Ja, Liſzt's Klapierſpiel ſelbſt war von rn Eigenart ſtark 
injpiriert, da Chopin eine der ſtärkſten jfenbazungen der 
Mufit für Liſzt bedeutete. Chopin, dieſer Romantiker du 
und durch, war ebenſowohl in ſeinen Kompoſitionen als 
in ſeinem opier der ginte Poet des Klaviers. 
Ueber Chopins Klavierſpiel lauten die Urteile der Zeit⸗ 

enoſſen, daß es kein Kraftſpiel, ſondern vielmehr ein Seelen⸗ 
iel geweſen iſt. Dabei war Chopin unerbittlich in dem Ein⸗ 
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Geländelauf 


Am Sonntag, dem 24. d. Mts., mittags 
N Uhr veranftaltet der Sportklub 
bo ſen einen Geländelauf. Der Meldeſchluß 
mit 52 Teilnehmern ein recht achtbares 
gezeitigt. Beſonders erfreulich iſt 
tſache, daß neben Läufern aus Poſen 
ſich auch wieder Teilnehmer aus der 
rovinz gemeldet haben. So ſtartet u. a. in 


Qufes, Mahs vom Männerturnverein Ro- 


Men, Auch Schwerſenz ift mit 7 Läufern 
an der 


Konkurrenz beteiligt. 

ander Geländelauf wird in drei Klaſſen 
usgetragen. In der Hauptklaſſe über 6% 
llometer ſtarten 18 Läufer, in der zweiten 
laſſe über 4 Kilometer 4 Läufer. Der 
uf der Jugend- und Anfängerklaſſe über 

. iſt mit 30 Teilnehmern am ſtärk⸗ 
beſetzt. 

Der Start für den 6,5 Kilometer⸗Lauf 


und das Ziel für ſämtliche 3 Läufe liegen an 


1 


| guiger und der Bereinigung der 


koffeln 


‚Lich 
tä 2 7 2 
one 25—35, Sahnenkäſe 25—35, Milch das Liter 


15 Eichwaldſtraße, etwa 800 Meter ſüdweſt⸗ 
ch der Städtiſchen Badeanſtalt. Die Strecke 
es Hauptlaufes führt in ſüdlicher Richtung 
am Südrande des Eichwaldes, dann an der 
5 arthe entlang nach Norden ai Ausgangs: 
unkt zurück. Der Start zu den 4% und 3 
6 emeter⸗Läufen liegt im Eichwald an der 
Kilometer⸗Strecke. Die Veranſtaltung be- 
ginnt pünktlich um 11% Uhr vormittags. 


— — 


ung der Preiſe für Backwaren. Im Er⸗ 
er Beratungen der Poſener Bäckerei⸗ 
riſtlichen 
adwaren 


eie 


ebnis 


wie leute wurden die 
50 Jolgt Ieltgefest.: Semmeln im Gewicht von 
1 —5⁵ 775 im Einzelhandel 4 Gr., 
im Ei r.; ein Kilogrammbrot koſtet 
Die e 30 Gr., im Großhandel 26 Gr. 

obigen Preiſe ſind bindend und von den 


reiſe für 


| Kaufleuten unbedingt einzuhalten. 


nn Wochenmarktbericht 
An ar günſtigem, mildem Februarwetter waren 
Hy ot und Nachfrage zufriedenſtellend. Die 
2 igen Wochenmarktpreiſe waren folgende: 
utter 1,30—1,40, Landbutter 11.10, Weiß⸗ 


12 Sahne das Viertelliter 25—35, Buttermilch 


ip; > 
‚indfleiih 45—90, Kalbfleiſch 50—1,20, Hamz 
pet 0, 9 5 


„„Wurſiſchmalz 50. — Der Geflügelmarkt 
2 usa Kr Iebenbet, und foter 
. ner e 80. 

N, "ten 2,80—5, Puten 3 650. . r 
das Paar 1 


beln aE Meerrettich das Bund 10—15, Kar- 


ünden je 10, Suppengrün 5—10, Wruten 10. 
Ueberall werden k j 


nur 
gliegenden Händlern“; man verlangte für das 
Bitronen 3 Stück 25, Mandarinen 20—25, Kohl- 
aan 15.—20, R 

ſie 1,35, Pflaumenmus 80. 


war genügend vorhanden, friſche Ae 
' : piel dagegen 
wa Mir 


letzter. weniger zu finden; man verlangte 
Ba on 0,80—1, 
so tpflaumen 0,50—1,20, getr. Pilze das Viertel» 


N 
elne Hechte für 1,10—1,20, Weißfiſche 4 
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der gandwirt vom Paſſeiertal 


Zum 125. Jahrestag der Erſchießung Andreas Hofers. 
a zitterte unte 


der Es war im Jahre 1808. Euro 


r den Tritten 


Neuer Flugrekord der deutſchen Lufthanſa 


Kairo Berlin in einem Tage 


Berlin. Das Lufthanſaflugzeug „Junkers 
52“, das in der vorigen Woche zu einem Be- 
ſuchs⸗ und Vorführungsflug nach Kairo ge- 
ſtartet war, iſt am Mittwoch zurückgekehrt. 
Der ganze Weg Kairo — Berlin, 3300 Kilo⸗ 
meter, iſt erſtmalig im Verkehrsflugzeug in 
einem Tage zurückgelegt worden. 


Das Flugzeug iſt Mittwoch früh 
deutſcher Zeit in Kairo geſtartet. Auf dem 
Fluge über das Mittelländiſche Meer hatte 


um 2 den 


es mit ſchwerem Gegenwind zu kämpfen, ſo 
daß es bis Athen über 6 Stunden brauchte. 
ſtatt 4% Stunden wie auf dem Hinflug. 
Nach 4 ſtündigem Aufenthalt wurde Athen 
wieder verlaſſen und in einem Fluge die etwa 
1500 Kilometer lange Strecke bis Wien be⸗ 
wältigt. Hier wurde eine kurze Pauſe zur 
Brennſtoffauffüllung . bevor die 
letzte Etappe Wien— Berlin angetreten 
wurde. Die Landung in Berlin erfolgte 18.30 
Uhr. 
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8—12, Schleie 1,20-—1,30, Karpfen 1,10, Barſche 
0,50—1. Näucherfiſche waren reichlich angeboten. 
— Der Blumenmarkt brachte eine größere Aus- 
wahl von Tulpen, Hyazinthen, Blatt⸗ u. Schling⸗ 
gewächſen. 


Wollſtein 

„Die erſten warmen Sonnenſtrahlen ſind auf 
den bis noch vor kurzem hartgefrorenen Boden 
gefallen und haben ihn mit ihrer Wärme ge⸗ 
lockert. Leiſe und ſtill ſind plötzlich die erſten 
Schneeglöckchen erſchienen. Sie dünken uns ein 
Gruß des Frühlings zu ſein. Bei Spaziergängen 
in die Umgebung ſieht man ſie überall Hervor- 
leuchten. Aber auch andere Vorboten des Früh⸗ 
lings kann man in Gottes freier Natur be- 
obachten. Da iſt noch das Weidenkätzchen, das 
uns mit den weißen Köpfchen ebenfalls Fruh⸗ 
lingsbote ſein will. Weidenbäume und ſträucher 
ſind förmlich überſät von dieſer weißen Blüte 
und freuen ſich der erſten warmen Sonnen⸗ 
ſtrahlen. : = 

„Gartenbaukurſus. Am Freitag, 22. Februar, 
findet in der Aula der Staatl. landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule in Wollſtein der zweite Garten⸗ 
baukurſus ſtatt. Hauptzweck iſt die Bekämpfung 
der Schädlinge in den Obſtgärten. Eine prak⸗ 
tiſche Uebung wird anſchließend in dem Obſt⸗ 
garten obiger Schule vorgenommen. Der Kurjus 
beginnt um 10,30 Uhr vormittags. Nur durch 
intenſtve Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge 
kann eine ertragreiche Ernte geſichert werden. 
Es empfiehlt fih daher, ſich recht zahlreich an 
dieſem Kurſus zu beteiligen. Der Eintritt iſt 
frei 


Liſſa ; 

k. Ihren 80. Geburtstag begeht am Freitag, 
dem 22. Februar, in voller körperlicher un 
eijtiger Frische Frau Thereſe Conrad, geb. 
Lorenz, wohnhaft an der Kirchſtraße. Als einer 
alten, treuen Leſerin unſerer Zeitung gratu⸗ 
lieren wir ihr auf dieſem Wege und wünſchen 
ihr für die Zukunft alles Gute. 


Krotoſchin 

4 80. ERBE Am Sonntag, 24. d. Mts., 
begeht die Witwe Mathilde Münchow, wohnhaft 
auf der Kaliſcher Straße, ihren 80. Geburtstag. 
Unſerer ei prigen eifrigen Leſerin übermit⸗ 
teln wir auf dieſem Wege die beſten Wünſche 
für einen geſegneten Lebensabend. 

4 Voranſchlag zum Kreisbudget liegt aus. 
Wie das hieſige Landratsamt betannt gibt, liegt 
in der Zeit vom 21. bis 27. Februar im Zim⸗ 
mer 10 des Kreisausſchuſſes der Voranſchlag des 
Kreisbudgets zur Ein J 
während der Dienſtſtunden von 8—1 Uhr. Wäh⸗ 
rend dieſer Friſt können Einwendungen und 
Vorbehalte zum Budget gemacht werden. 

# Neue Trichinenbeſchauer. Im amtlichen 
Kreisblatt wird betreffend Sede de jol- 

eldes befanntgegeben: An Stelle des leiſch⸗ 
geſchauers Herrn Andrzej Kuciaba⸗ ozacin 
übernimmt dieſe Funktion Herr Antoni Nowa⸗ 
kowſti dortſelbſt. Für die Gemeinde Benice iſt 
Herr Franciſzek Guſtowſti zur Trichinenſchau 
beſtellt worden. Die amtliche Unterſuchung von 
Schlachttieren und leiſch hat Herr uſtowfki 
aus Wielowies für den Bezirk Krotoſzyn XII 
übernommen. i 

+ Hausbefigerverjammlung. Am Freitag, 
22. d. Mts, abends 8 Uhr findet im Hotel 
„Wielkopolſti“ eine Verſammlung der Haus: 


— — 


in 
Statthalter des 
der Tiroler ſchlecht. 

rieden, der 


chtnahme aus, und zwar 
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Als Oberkommandierender von Tirol zog Andreas Hofer 
Innsbruck ein, doch er übernahm die 
aiſers in Wie 
Er ſchloß J 


Andreas Hofer den Kampf aufgeben. 


n. 
rieden mit Napoleon — einen 
trol zum drittenmal preisgab. 


und Grundbeſitzer ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht ein Referat über die „Neue Steuerord⸗ 


nung“. Hierzu werden nicht nur die Mitglieder 


des Vereins, ſondern auch Freunde und Inter⸗ 


eſſenten eingeladen. 


Rawitih 1 7 

— Frühling. Nach den letzten d 
Tagen hat der Vorfrühling begonnen. em 
Schlagen der Finken folgte am geitzigen Tage 
zum erſtenmal der Sang der Amſel. Durch den 
warmen Sonnenſchein wurden geſtern auch die 
Bienen zum erſten Reinigungsfluge hervorge⸗ 
lockt. Auch die Schneeglöckchen läuten ſchon. 


Kempen 

we. Schwerer Unfall, Als am er. bei 
dem Bäckermeiſter Lowezyk in der Warſchauer 
Straße die beiden Lehrlinge den Backofen an⸗ 
heizten, explodierte plötzlich der mit keinem 
Sicherheitsventil 8 w Keſſel des Schwül⸗ 
apparats. Die Erplojion war to Dee, daß der 
Backofen und der Backraum vo tändig demo⸗ 
liert wurden; auch die Schaufenſterſcheibe des 
Ladens ging — 0 den ſtarken Luftdruck in 
Trümmer. Durch die et Eiſen⸗ 
und Mauerteile wurden dem Lehrling Palu 
ein Arm und ein Bein abgeriſſen; er ftar 
vor ber Einlieferung ins Lazarett. Der Bader- 
meiſter wurde wegen Verdunkelungsgefahr in 
Haft genommen. a 

wg, Gtelettjund. In Bobrowniki ſtieß der 
Landwirt Piaſecki beim Graben auf ſeinem 
Grundſtück in 80 Zentimeter Tiefe auf ein 
menſchliches Skelett. Es wird vermutet, daß es 
von einem Raubmord herrührt. Die Polizei 
hat Nachforſchungen in die Wege geleitet. 


Bentſchen 

o Sturmſchä den. Der orkanartige Sturm am 
vergangenen Sonntag richtete auch in 1 
Gegend beträchtlichen Schaden an. Abgeſehen 
von vielen umgelegten Mauern, Zäunen und 
Bäumen waren es beſonders die Strohdächer 
in den Landgemeinden, die ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurden. Arg e wurde 
der Badeſteg der Städt. Badeanſtalt, der, nach⸗ 
dem der Sturm die Eisdecke aufgeriſſen hatte, 
den Eisſchollen als Prellbock diente. i 

o Jahrmarkt. Der am vergangenen Dienstag 
abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ un erdemarkt war 
überaus Bir beſucht, regerer Geſchäftsgang war 
jedoch allein auf dem Kramwarenmarkt ſeſtzu⸗ 
itellen. Auf dem Vieh: und Pferdemark wurden 
wegen allzu geringen Auftriebs keine Geſchäfte 
getätigt. ope genote ſich der Handel 
auf dem Schweinemarkt; für Ferkel wurden 
10—17, für Läuferſchweine 20—26 Zl. erzielt. 


Gneſen 

mp. Frühlingsboten. In unſerer Stadt ſind 
im Garten von Dr. Taberſki die erſten e 
lingsboten erſchienen. Seit einigen Tagen 
blühen daſelbſt fajr alle Schneeglöckchen. Auf 
Wieſen in der Nähe der Stadt findet man ſchon 
vereinzelt blühende Gänſeblümchen. 


Snowroctaw 

z. Landw. Verein „Kujawien“. In der am 
13. d. Mts. B Sitzung des Vereins 
tod Herr Dr. Werner⸗Danzig über das Thema 
2 efaßte 


odenunterſuchungen“. Insbeſondere b 


ich der Redner mit der Neubauer⸗Methode. 
ach dem Vortrage ergriff Ing. agr. Zipſer das 


egierung nur als 
Der aber lohnte die Treue 


un mußte auch 
Er verbarg ſich in A 


Phantaſie geht. 
pei nicht zu n 
elodien am beften liegen. Ihr beherrſchter Körper meiſtert 
die geſtellten Themen mit warmem Empfinden und bezau⸗ 
berndem Spiel der Glieder. Sie reißt den Zuschauer mit, 
wenn fie — was immer deutlicher zum Vorſchein 

ritt — nur den Oberkörper ſpielen läßt, den ſie formvoll⸗ 
endet und beſchwingt beherrſcht. Marcella Hildebrandt 


| -+ Dofener Tageblatt « 


Wort, um ihn wertvoll zu ergänzen. Nachdem 
der Geſchäftsführer noch Erläuterungen über die 
Einkommenſteuer gegeben hatte, wurde dis 
Sitzung geſchloſſen 


Czarnikau 

üg. Winterſeſt der Welage. Am 15. d. Mts, 
veranſtaltete die Ortsgruppe Fitzerie (Maru⸗ 
nowo) der Welage ihr diesjähriges Winterfeſt. 
Der Ortsgruppenleiter, Herr Wendt ⸗Sarben, 
begrüßte die Gäſte und erwähnte, daß unjere 
Berufsorganiſation bereits zehn Jahre zum 
Wohle der Mitglieder mit gutem Erfolg arbeite. 
Bezirksgeſchäftsführer Heymann⸗Rogaſen über⸗ 
brachte die Grüße der Zentrale und ſtimmte 
das Welage⸗Lied an, das von allen Anweſenden 
kräftig mitgeſungen wurde. Hierauf wurden 
von der Jugend unter Leitung von Frau Wendt 
alte Volkstänze in altdeutſchen Koſtümen vorge⸗ 
np Dieſelben fanden jo großen Anklang, ro 
ie wiederholt werden mußten. Es ſchloß fi 
ein Sprechchor junger Bauernſöhne an, der auch 
kräftigen Beifall fand. Junge Bauernmädchen 
ſteigerten durch Deklamationen und Vorträge 
das heitere Gepräge des Abends. Ein Gaſt 
dankte für die eee beſonders aber 
für die Darbietungen der Jugendgruppe, die 
den Nachbargruppen gute Anregung zur Nach⸗ 
eiferung gegeben hätte. Hierauf erging an alle 
Anweſenden die Mahnung, im Inlereſſe der 
Organiſation die Einigkeit und das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit zu f. In wie es echten 
deutſchen Bauern geziemt. In feſtlicher Stim⸗ 
mung wurde dann von jung und alt das Tanz⸗ 
bein geſchwungen. Die Veranſtaltung muß als 
wohlgelungen betrachtet werden; ſie Hand ganz 
unter dem Eindruck der geleiſteten Jugendarbeit 
in der Ortsgruppe und zeigte ſo recht deutlich, 
wie ſegensreich für die Jugend auf dieſem Ge- 
biete gearbeitet werden kann. wenn das richtige 
Intereſſe von den Leitern geweckt wird. 


Czerſt 

wk. Chauſſeebau. Der Chauſſeebau Czerſt— 
Oſie, der von der Stadt Czerſt ſchon lange ge⸗ 
plant war, jedoch aus Mangel an Geldmitteln 
bisher nicht durchgeführt werden konnte, iſt 
nun in Angriff genommen worden. Seit etwa 
einer Woche arbeiten 50 Arbeiter auf der oben⸗ 
genannten Strecke; die Leitung des Baus hat 
die Firma Strauß u. Wolf in Konitz übernom⸗ 
men. Die nötigen Geldmittel ſtellt der Staat 
zur Verfügung. 

wk. Verband für Jugendpflege. Die hie 
Ortsgruppe des Verbandes für Namen 755 
hielt dieſer Tage ihre Monatszuſammen unt 
unter Leitung des e ee Kollmann 
ab. Wie immer, verſtand er es auch diesmal, 
den Abend zur Befriedigung aller Anweſenden 
zu geſtalten Nach einigen einleitenden Liedern 
las Herr Kollmann Tiergeſchichten vor. Der 
Inhalt dieſer Geſchichtchen und die Art. in der 
fie vorgetragen wurden, gefiel allgemein. Zum 
Abſchluß des erſten Teils des Abends wurde ein 
Volkslied und ein vierſtimmiger Kanon neu 
eingeübt. Der zweite Teil des Abends wurde 
mit Wiederholung ſchon bekannter Volkstänze 
und mit Erlernung neuer ausgefüllt. Ein ge⸗ 
meinſames Lied beſchloß die Zuſammenkunft. 


Ä ⁰ðꝙdu: f A S, 
Internationales 
Reit- und Fahrturnier 


Wie alljährlich, ſo finden auch in dieſem 
Jahre in Gneſen die weltbekannten Adal⸗ 
berts⸗Reit⸗ und Fahrturniere ſtatt. Aus 
Anlaß ſeines 10 jährigen Beſtehens veran⸗ 
ſtaltet in dieſem Jahre das Komitet Targow 
Konſkich“ (Gnieznienſkie Tow. Jezdzieckie) 
große internationale Reit- und Fahrtur⸗ 
niere. Es wird zu dieſen Turnieren auf 
ſtarke Teilnahme deutſcher Rei- 
ter gerechnet. Vor allem werden Reiter aus 
Oſtpreußen, Brandenburg und Danzig er⸗ 
wartet. Das Turnier findet in der Zeit 
vom 2. bis 5. Mai d. Is. ſtatt. Wettkampf⸗ 
ausſchreibungen werden Anfang März aus- 
. Nähere Informationen betreffs der 

urniere erteilt jetzt ſchon das Sekretariat 
der „Targów Konſkich“ in Gniezno, Hotel 
Centralny, ul. Mieczyſtawa 7. 


ballen e f N r ; Moos Ihlugen die Tiroler B i 7 
nen eines os — auf feinem Klavier ſtand ſtets , der Schlacht am Sterzinger s ſchlug i roler Bauern 
* Meran a PA a e wie Kar das Heer der Bayern und zwangen, een en das Land Marcella Hildebrandt 
00 brillanten Opern⸗Phantaſien von Liszt und Thalberg. zu verlaſſen. Die Oeſterreicher kr en, umgeben von den Tanz - Rezital. 
ham", der fih als Künder einer neuen Welt fühlte und dese | Scharen der Landesperteidiger, in die befreite Landeshaupt⸗ x 55 5 | 
bel auch im Leben jo egozentriſch ſein konnte, hat das Ge- pa t Innsbruck einziehen. Aber e Oeſterreich konnte Lange hat die junge Künſtlerin nichts von ſich Hören 
dia Mis feiner Pſyche in Klängen offenbart. Klara Schumann, en von Andreas Hofer und jenen. haren errungenen 1 laſſen. ihrem letzten Auftreten vor mehr als Jahres- 
pi. itwe Robert Schumanns, ſa mir einmal: „Chopin nicht feſthalten. Im Waffenſtill dl re Znaim wurde Tiro friſt hatte ſie ſich weiter ihren Studien gewidmet, um dann 
heit unnachahmlich ſchön, aber wohl als ie ee 2 Saver und Saien rükten ea e im Herbſt des vorigen Jahres hier in Poſen eine eigene 
immer ſehr leiſe.“ d g b D Tanzſchule eröffnen. 
h : ein, um die Empörer zu beſtrafen. Doch Andreas Hofer, deffen h) zu eröf 
duch Popin bleibt der ewige Lehrer für alle Pianisten. Er ift | Freiheltsliebe nicht 157 war als die Treue zum ange⸗ Am letzten Dienstag abend zeigte fie ſich wieder dem 
vier heute noch geradezu unentbehrlich beim Studium des Kla- ſtammten Kaiſerhaus, ſammelte feine Paſſeier zum Widerſtand. Ey Publikum im Saal des Dzialynſti⸗Palais am alten 
un Piels. Und man fann wahl jagen, wer Chopin nicht ine | In wilden, wochenlangen Kämpfen „ rkt. Schon die erſten Schritte zeigten, daß Marcella Hil 
auswendig kennt, der kann kein Pianiſt ſein. Bodens verteidigt, Steinlawinen donnerten ie Engpäſſe herab debrandt an Innerlichkeit der Ausdrucksform und an Be⸗ 
und erſchlugen die Eindringlinge in drei großen Treffen am ſchwingtheit und Gelöſtheit der Glieder gewonnen hat. Jm- 
Iſelberg wurde die Freiheit Tirols aufs neue erkämpft. mer mehr erweiſt es fih, daß fie eigene Wege beſeelter 


ie ſcheut vor ſchwierigen tänzeriſchen Auf- 
rück, wobei ihr ſchwere und ſchwermütige 


Ee 
de 


mad, mit ſicherem Inſtinkt für Linie und Haltung, dra- 


eliſchen Ausdruck. Einzelne Tänze 
l unſtwerke bezeichnen. 
lerin tanzte das Präludium von Bach, Pas 


apriccio von Scarlotti, Andaluſa und Far⸗ 


alla, Liſzt und Maciejewiti. Alle Tänze, be- 
egenlied von Maciejewſki, zeugten von der 


ngabe der Tänzerin für ihre Kunſt und be⸗ 


marſchi Noch wagte ſich die | Alpenhütte in der Ei it der winterlichen Berge mit Weib 
ib ierenden Armeen des Korjen. penhütte in der Einſamkei t n Berge mit 
Cadsfende Empörung der gekne 12 0 Völter kaum be — und Kind vor den Häſchern Napoleons. Doch im eigenen Volk 
freizeit üben, in den Bergen Tirols, . Er 8 fand ſi 5 Derräter. Ein en ker dend 5 des 
i eitsliebe den Ketten 9 mens Raffl verriet den Franzo ur Geld das Verſteck des A ; 
iE rütteln. Br reg ee Wirt vom Gaſthof um Boltshelden. Nächtlich umfteltten italienijhe Truppen die foti in allen ihren Darbietungen aus Kultur und 
8 j arte fih das Volk. In ſchwerer Notzeit war in diez | Sennhütte und führten den einſtigen Befreier Tirols sefe elt Wirk d 
Im 0 ten, offenen Mann ein Führer erſtanden, dem ſeine |. in die Kasematten nach Mantua. Auf perſönlichen Befehl matiſche ung und 
donde eute bedingungslos vertrauten. Seine in den Kriegen | Napoleons wurde er zum Tode durch Erſchießen binnen vier⸗ kann man als ausgereifte 
Ch 1795 bis 1805 bewieſene Tapferleit, die Lauterkeit feines | undzwanzıg Stunden verurteilt. Die 0 
Tisttakters, ſeine einfache, faſt rauhe Art verſchafften ihm in] Mit der Faſſung eines Mannes, der tauſendmal das Leben ſtorale und 
Wiel ohes Anſehen. Tis er 1808 von Erzherzog Karl 1 für die Freiheit Sir Volkes in die Schanze geſchlagen hat, ruca von de 

ien erufen und in den Plan zur Befreiun Tirols von den T ging Andreas Hofer in den Tod. Mit unverbundenen Augen ſonders das 
Haporn und Franzosen eingeweiht wurde, übernahm Andreas ſchaute er in die Mündungen der Gewehre; er ſelbſt gab das Liebe und Hi 
goler ohne Zögern die Vorbereitung und Führung des Aut- Kommando: „Feuer!“ Erſt die 13. Kugel endete das Leben 
tandes, des einfachen Gaſtwirts, der in der Not feines Volkes zum | 

Führer und Helden aufgewachsen war. I Zuſchauer zu fprechen vermag. 


inen 


wieſen, daß Marcella Hildebrandts Tanz . ** 


Freitag, 
22. Februar 1935 


Bauer und Fchiolle 
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Die Bodenanſprüche der Lupine 


Die Lupine ſtellt bekanntlich Bodenanſprüche, 
die von denen anderer Kulturpflanzen teil⸗ 
weiſe abweichen. Die Nährſtoffanſprüche der 

Lupine ſind ſehr gering, die Stickſtoffverſorgung 
iſt durch die Knöllchenbakterien ſichergeſtellt, für 
Kaliſalze und Phosphate beſteht ein großes 
Auſſchließungsvermögen, vor allem auch in den 
tieferen Bodenſchichten. Schwieriger iſt die 
Kallfrage, die Lupine iſt bekanntlich je nach 
der Art mehr oder weniger kalkſeind⸗ 
lich. Auf den leichten Böden iſt die Gefahr 
einer Kaltſchädigung nur gering, anders liegt 
die Sache auf beſſeren Böden, die in Zukunft 
ſicher ſtärker für den Lupinenanbau heran⸗ 
gezogen werden. Hoher Kalkgehalt im Boden 
hat eine Krankheit, die ſog. Kalkchloroſe, zur 
Folge, die ſich durch Gelbfärbung der Blätter 
und ſtarle Ertragsausfälle kennzeichnet. Als 
Arſache ſelbſt kommt Eiſen mangel in 
Frage, die Pflanze kann durch den hohen Kalk⸗ 
gehalt im Boden nicht genügend Eiſen aufneh⸗ 
men. Außerdem werden durch hohen Kalk⸗ 
gehalt die Knöllchenbakterien ſtark geſchädigt. 
Wenn auf Böden, die bisher keine Lupinen 
getragen haben, ein Anbau erfolgen ſoll, dann 
empfiehlt ſich immer eine gründliche Voden⸗ 
unterſuchung. Wie hoch darf nun der Kalk⸗ 
gehalt eines Bodens, auf dem Lupinen ange⸗ 
baut werden ſollen, ſein? Es kommt hier ſehr 
auf die Lupinenart an. Die gelbe Lupine iſt 
am empfindlichſten, auf anmoorigem Boden 
ſchaden bereits die geringſten Spuren von Kalk, 
auf Mineralböden werden geringe Kalkmengen 
vertragen, der Untergrund muß aber kalkfrei 
ſein. Im allgemeinen kann ein Gehalt von 
0,1 Prozent kohlenſaurem Kalk noch als un⸗ 


| 


ſchädlich betrachtet werden. Die blauen Lu⸗ 


pinen ſind weniger empfindlich, auf Moor⸗ 
böden zeigten ſie noch bei 2 Prozent Kalkgehalt 
normales Wachstum, erſt bei über 3 Prozent 
würden Erſcheinungen der Kallchloroſe feſtge⸗ 
ſtellt. Nach den neueſten Erfahrungen dürften 
auch auf beſſeren Böden kaum Schwierigkeiten 
beim Anbau von Lupinen beſtehen. Einmal 
kann man die blauen Lupinen auswählen, die 
weſentlich unempfindlicher ſind, zum anderen 
wird ein Kalkgehalt von über 2 Proz. CaCO; 
bei einer normalen Kalkung kaum erreicht. 
Auch bei der gelben Lupine braucht man nicht 
jo ängſtlich zu ſein, jo enthielten Mineralböden, 
die regelmäßig ſtark gekalkt wurden, nur 
0,1 Prozent CaCO, lagen aljo hinſichtlich des 
Kalkgehaltes unter der oben angegebenen 
Grenze. Im übrigen können Kallſchäden viel⸗ 
leicht auch durch Zuführung von Eiſen bis zu 
einem gewiſſen Grade ausgeglichen werden, da, 
wie ſchon erwähnt, die Kalkchloroſe durch Eiſen⸗ 
mangel verurſacht wird. Es kommt hier eine 
Düngung oder ein Beſpritzen der Pflanzen mit 
Eiſenſulfat in Frage. Zur Förderung der Bil⸗ 
dung von Knöllchenbakterien empfiehlt ſich eine 
Boden- oder Saatgutimpfung. 


Bekämpfung 
der Weizenſußkrantheiten 

Die Anſichten über We und Bekämpfung 
der Weizenfußkrankheiten nd geteilt. Es gibt 
zwei verſchiedene Arten von Fußkrankheiten, 
nämlich die Schwarzbeinigkeit und die 
Lagerfußkrantheit, die in Erſcheinung, 
Form und Arſache nur wenig miteinander 
gemeinſam haben und infolgedeſſen auch ver⸗ 
ſchiedene Bekämpfungsmaßnahmen erfordern. 

1. Schwarzbeinigkeit. Krankheitsbild: 


Entwicklung der Pflanze bis kurz nach dem 
Aehrenſchieben normal, dann lötzlich chs⸗ 
tumsſtockung. Allmähliches Nusbleichen und 


ſchließlich völliges Abſterben der Aehren. Kein 

Kornanſatz oder höchſtens Schmachtkornbildung. 

Wurzelwerk der Pflanze zerſtört. Jalmbaſis 

mit rußartigem, langen elag. Auf den 

toten oberirdiſchen Pflanzenteilen, vor allem an 
den Aehren, Anſiedlung von Schwärzepilzen. 

Auftreten: auf mittelguten bis minderwertigen 

Weizenböden. Nach Gerſte als Vorfrucht 

8 ſtark, ſchwächer nach Weizen und Roggen. 
+ Bei Frühſaat 5 5 als bei Spätſaat. 

Geringe Humuszufuhr und 21 e Boden⸗ 

gare im Herbſt fowt ungünſtige Waſſerführung 

des Bodens während Trockenzeiten befalls⸗ 
fördernd. Verhütung: Vermeidung des Weizen⸗ 
anbaues auf ungeeigneten Böden, vor allem 
keine Gerſte ee A ide Angemeſſene 
Humuszufuhr und tiefe Dur rbeitung des 
Ackers. Möglichſt ſpäte Saat. Mineral- 
düngung iſt in keiner Form gegen die Schwarz⸗ 
e wirkſam. 

2. Lagerfußkrankheit. Krankheitsbild: 
Entwicklung der Pflanzen bis nach dem Aehren⸗ 
ſchieben d gut, dann früher oder ſpäter 
Amknicken hart über dem Boden, vollſtändige 
Lagerung des ganzen Beſtandes. Kernanſatz 
meiſtens noch einigermaßen befriedigend. Not⸗ 
reife und Befall durch Schwärze nicht ſo häufig. 
Wurzelwerk der Pflanze geſund; Halmgrun 
aber völlig vermorſcht. Auftreten: auf guten 
bis vorzüglichen Weizenböden. Nach a 
Stoppelbrache, Erbſen, Wicken und Bohnen be⸗ 
ſonders ſtark; ſchwächer nach Klee⸗Sommerbrache. 
Bei Frühſaat gefährlicher als bei Spätſaat. 
Reichliche Humuszufuhr ſowie gute Bodengare 
im Herbſt a re . \ 
hindern, daß der Weizen im Herbit eine 
zu üppige Entwicklung nimmt. Zu 
dieſem Zweck Stallmiſt nicht unmittelbar zu 
Weizen, ſondern lieber zur Vorfrucht. Serbie 
gaben von leicht läslichem Mineralſtickſtoff ver- 
meiden. Das Saatbeet möglichſt ungar zube⸗ 
reiten, nicht zu früh beſtellen. 


Verhütung: Ver⸗ 


Rettung ſchwacher Winterſaaten 


Ratſchläge eines Praktikers 


In unſeren klimatiſchen Verhältniſſen kommt 
es ſehr häufig vor, daß die Herbſtſaaten zwar 
glücklich überwintern und nach der Schnee⸗ 
ſchmelze einen recht erfreulichen Anblick gewäh⸗ 
ren, nicht viel ſpäter aber erſt gelb, darauf 
ſchwarz werden und abſterben. Beſonders auf 
Bauernfeldern kann man dieſe Erſcheinung be⸗ 
obachten. Getreideſchläge, die im Herbſt ſehr 
dicht ſtanden und verhältnismäßig gut den 
Winter überdauerten, werden dann mit fort⸗ 
ſchreitender Entwicklung immer dünner, bis 
man ſchließlich, wenn es ans Ernten geht, die 
einzelnen Halme zählen kann. Arſachen dafür 
gibt es viele: ſchlechtes Saatgut, zu dichte 
Saat, Schädlinge uſw., am häufigſten wird ſolche 
Erſcheinung jedoch durch Trockenheit im Früh⸗ 
ling, oder beſſer geſagt, weniger durch Trocken⸗ 
heit, als vielmehr durch ſcharfe, austrocknende 
Winde hervorgerufen. Wenn dann noch auf die 
erſten warmen Frühlingstage Fröſte folgen, 
wird der Ertrag der Winterung ſehr in Frage 
geſtellt. Die Erklärung der ſichtlichen Ver⸗ 
ſchlechterung iſt ſehr einfach. Die Pflanzen 
hatten im Herbſt zu wenig Nahrung erhalten, 
die Beſtockung war ungenügend, und vor allem 
wurde das Wurzelſyſtem nicht kräftig genug 
ausgebaut. Wenn die obere Bodenſchicht, in 
der dieſe ſchwach entwickelten Wurzeln ſtecken, 


durch Winde ausgetrocknet wird, gehen die 


Wurzeln aus Feuchtigkeitsmangel zugrunde. 
Man kann jedoch ſolche ſchwach bewurzelten 
Pflänzchen noch durch eine entſprechend frühe 
Stickſtoffkräftigung im Frühjahr retten. 

Eine Gabe von ſchnell wirkendem Stickſtoff⸗ 
dünger, z. B. Kalkſalpeter, bringt nicht nur die 
oberirdiſchen Teile der Winterung zu ſchneller 
Entwicklung, ſondern auch die ſchwach entwickel⸗ 
ten Würzelchen, ſo daß dieſe, wenn ſie ſchon in 
tiefere und feuchtere Bodenſchichten reichen, 
nicht mehr an Vertrocknung zugrunde gehen. 
Mit dieſer Rettungsaktion ſollte man daher 


nicht zögern und an das Sprichwort denken: 


„Doppelt gibt, wer ſchnell gibt“. 
Die Höhe der Kalkſalpetergabe muß nach dem 


Grade bemeſſen werden, in dem die Winterung 


Ernteſteigerung durch richtige Saatgutwahl 


Einer der ſtärkſten Hebel zur vollen Aus⸗ 
ſchöpfung des Ackers ijt die An wendung 
geeigneten Saatgutes, d. h. ſolchen, 
das alle günſtigen Faktoren von Boden, Klima, 
Garezuſtand und techniſchen Hilfsmitteln 
beſtens auszunutzen geeignet iſt, gleichzeitig aber 
auch genügend Widerſtandskraft gegen ungün⸗ 
ſtige Einwirkungen, tieriſche und pflanzliche 
Schädlinge, Witterungsunbilden uſw. befitt, 
außerdem den Anforderungen des Marktes an 
die innere Güte des Erzeugniſſes entſpricht, bei 
Verwendung im eigenen Betrieb als Futter 
allen Bedingungen hinſichtlich des Nährſtoff⸗ 
gehaltes. Auf drei Wegen wird dieſes Ziel er⸗ 
reicht: 1. durch eine entſprechende Herrichtung 
vorhandenen Saatgutes, 2. durch Auffriſchung 
einer ſchon vorhandenen, jedoch dem Abbau 
unterliegenden Zuchtſorte, 3. durch Einführung 
neuer, beſſerer Zuchtſorten an Stelle veralteter, 
deren innere Eigenſchaften gegenüber neuen, 
bewährten Züchtungen nicht mehr wettbewerbs⸗ 
fähig ſind. 

Die Herrichtung vorhandenen 
Saatgutes bedeutet den erſten 
Schritt zur Saatgutwahl. Auch die 
beſte Sorte muß einem ſchnellen Abbau ver⸗ 
fallen, wenn nicht alljährlich wieder für Aus⸗ 
merzung des zum Weiterbau ungeeigneten An⸗ 
teils der Ernte geſorgt wird. „Zeige mir 
deine keimenden Saaten, ſo will ich dir ſagen, 
was du geſät haſt.“ Den ſchwächlichen Keim⸗ 
ling eines Kümmerkorns erkennt man auf den 
erſten Blick. Er beanſprucht ſo gut wie ein 
geſundes Saatkorn feinen Platz auf dem Acker. 
bleibt jedoch in der Beſtockung, Aehrenbildung 
und Kornanſatz zurück, erliegt raſcher dem An⸗ 
griff von Schädlingen, bildet unter Umſtänden 
den Ausgangspunkt für parafitiihen Befall 
feiner ganzen Umgebung, verſchwendet den ge- 
gebenen Dünger, um doch nur Unbefriedigendes 
zu leiſten. Trotzdem läßt ſich auf ungezählten 
Feldern die Verwendung derartigen Saatgutes 
zu jeder Jahreszeit nachweiſen. Das gleiche 
gilt für Kartoffeln, die durch das Auftreten 
eintriebiger Knollen bzw. Stauden den gleichen 
Mangel einer ordnungsmäßigen Saatgutherrich⸗ 
tung erkennen laſſen, der dann in weniger 
günſtigen Jahren zu Fehlſtellen großen Umfan⸗ 
ges führt, jo daß man 20—30 Prozent und 
mehr Fehlſtellen in Wirtſchaften trifft, die noch 
durchaus nicht zu den ſchlechtgeleiteten zu zählen 
brauchen. ; 

Soweit dieje Vorkommniſſe Folgen bereits 
eingetretenen Abbaues ſind, wird eine Auf⸗ 
friſchung der betreffenden Sorte 
notwendig. Am bekannteſten ſind Ab⸗ 
bauerſcheinungen bei den Kartoffeln. Aber 


J weit über die Gebiete hinaus, die khon hente 


beſchädigt wurde; ſie wird von 75 bis 150 Kg. 
pro Hektar betragen. Der Salpeter wird 
Po früh wie möglich gegeben, da die 
Vegetation des Roggens im Frühjahr ziemlich 
ſchnell einſetzt und da zu ſpät geſtreuter Sal⸗ 
peter keine großen Vorteile bringen und beſon⸗ 


ders den Kornertrag nicht ſehr erhöhen würde. 


Wird der Salpeter zu ſpät geſtreut, dann iſt die 
Beſtockung beim Roggen ſchon geringer, außer⸗ 
dem find die aus der verſpäteten Beſtockung ent- 
ſtammenden Halme ſchwach und geben deshalb 
wenig Stroh ſowie wenig und ſchlecht ausge⸗ 
bildetes Korn. r 

Anders liegen die Verhältniſſe bei der Diin- 
gung des Weizens. Dieſer rührt ſich näm⸗ 
lich im Frühjahr ſpäter als Roggen, und wenn 
er den Winter nicht mit ſo ſtarken Beſchädi⸗ 
gungen überdauert hat, daß eine Rettung un⸗ 
verzüglich notwendig erſcheint, kann man an⸗ 
ſtatt Kalkſalpeter Kalkammonſalpeter benutzen, 
bei welchem die eine Stickſtoffhälfte momentan 
wirkt wie beim Kalkſalpeter, während die an⸗ 
dere Hälfte langſamer wirkt. Am vorteilhafte⸗ 
ſten würde es in dieſem Falle ſein, 80 bis 120 
Kg. Kalkammonſalpeter am beſten vor dem 
erſten Eggen des Weizens zu geben. 
Auf dieſe Weiſe erſpart man ſich Arbeit, denn 
einmal arbeitet man durch die Egge den Kalk⸗ 
ammonſalpeter in den Boden, und gleichzeitig 
zerſtört man die durch die winterlichen Nieder⸗ 
ſchläge entſtandene Kruſte und Unkraut. Vor 
dem zweiten Eggen könnte man ausnehmend 
ſchwache Stellen im Weizenſchlage eventuell noch 
einmal durch eine kleine Kalkſalpetergabe kräf⸗ 
tigen. Eine mit Salppeterzuſatz verbundene 
zweite Egge wirkt oft geradezu Wunder; be⸗ 
ſonders wenn kurz nach dem Eggen warmer 
Regen fällt, kann man Weizenſchläge in ſolchen 
Fällen geradezu ergrünen ſehen, 

Wie man ſieht, muß ſich der Landwirt bei 
der Frühjahrsdüngung der Winterung ſchnell 
entſcheiden — je früher der Stickſtoff gegeben 
wird, deſto vorteilhafter für die Pflanzen und 
deſto veichlicher bezahlen diefe für die ſchnelle 
Rettung. . 


gewohnheitsmäßig für ſtändige Auffriſchung der 
Saat ſorgen, iſt dieſe am Platze, allerdings 
nicht erſt dann, wenn handgreifliche Ver⸗ 
ſager bereits größere Geldausfälle ge⸗ 
bracht haben, als die Saatguterneuerung an 
Koſten jemals beanſprucht hätte. Viel zu häufig 
wird bis zu dieſem Zeitpunkt gewartet, d. h. 
bis zu ungünſtigen Jahren, die die inneren 
Mängel des vorhandenen Saͤatgutes in aller 
Schärfe offenbar werden laſſen. In ſolchen 
Jahren iſt die Kaufluſt für Saatgut allgemein, 
die Nachfrage groß. „Der Durchſchnitts⸗ 
Ackerwirt kauft nur teures Sa t⸗ 
gut!“ Das ijt eine feititehende Regel, die den 
Abgeber ſo leicht nicht im Stiche läßt. Nach 
Jahren mit großen Ernten pflegt die Nachfrage 
gering zu ſein. Die Gunſt der Witterung ver⸗ 
deckt die inneren Mängel der wirtſchaftseigenen 
Saat; man behilft ſich ſo lange mit ihr, als es 
nur halbwegs zu vertreten iſt und läßt ſich da⸗ 
durch die günſtigſten Anſchaffungsgelegenheiten 
entgehen. 


Ueber den Erſatz ſchon vorhandener Sorten 
hinaus kommt in vielen Fällen noch die Ein⸗ 
führung neuer Zuchtſorten in Frage. 
ſorte ſich als anfällig oder 
leiſtungsſchwach gezeigt hat, wo eine Kartoffel⸗ 
ſorte aus innerem Eigenſchaftsmangel ent⸗ 
täuſcht hat, da bieten ſich heute bewährte, 
beſſere Sorten, mit deren Anſchaffung nicht 
gewartet werden ſollte, bis ein neuer großer 
Ausfall die Anſchaffungskoſten mehrfach im 
voraus verſchlungen hat. 


Kaltbeine der Hühner 


Am die Kalkbeine bei Hühnern richtig zu be⸗ 
Eigen, muß man wiſſen, daß ſich zwiſchen den 
uppen der Beine und Zehen eine Krätz⸗ 
milbenart einbohrt, die ſich außerordentlich 
ſchnell erlich Die au⸗weiße Schicht, die 
man äußerli dh ift die Abſonderung bijer 
Krätzmilben. Sind die Kalkbeine noch weiter 
er Ae dre n, fo meint man, das $ wäre 
in Kalkbrei 5 daher auch der Name der 
Krankheit. Die Milben entwickeln fih beſonders 
ſtark in unſauberen Ställen. Meiſtens liegt 
eine Uebertragung vor, deshalb ſind die Tiere 
mit Kalkbeinen in einen geſonderten Raum zu 
eken. Der Stall muß gründlich gereinigt wer- 
n, und Decke, Fußboden und Wände (vor 
allem die Ritzen) ſind mit einer Wurzelbürſte 
und Schmierſeife zu behandeln. Die darauf fol⸗ 
ende Desinfektion geſchieht nach meinen Er⸗ 
ahrungen am beſten mit einer Sprozentigen 
ellokreſollöſung (auf 100 Teile Waller 5 Teile 
ellokreſol). Die Hühner dürfen nicht eher wie⸗ 
der in den Stall, bis ſie ſelbſt gründlich be⸗ 
handelt worden find. Auch hier kann ich aus 
Erfahrung ſprechen. Alle möglichen Mittel habe 
ich obiert. die aber 


ausprobie nur narüberae 


DDTTELNDDETT TH THUTTTTTNTTTT TTS TTTTTTTTTTTTTTTNTTTTETTTTTTTTTTNTTTTTTTTTTTTITTTTELL 


gewirkt haben. Schließlich habe ich feſtſtellel 
müſſen, daß außer dem Baden der Fuße in 
Sobaföfung noch eine gleichteilige Miſchung von 
Karbolineum und Rüböl ganz ausgezeichnet 
wirkt. Dabei habe ich die Tiere jo lange mi 
einem Schablonierpinſel eingerieben, bis å 


Miſchung gründlich in die Poren eingedrun 
war. Die Einpinſelung habe ich wochen 
einmal vorgenommen, und zwar jo oft, bis dil 
Kruſten von ſelbſt abfielen. 


Selbſtherſtellung 


einer Warmwaſſergluckhe 


Die künſtliche Aufzucht der Kücken hat ſo 
vielerlei Vorzüge (Unabhängigkeit von d 
Vorhandenſein von Glucken; rechtzeitig 
Brut und damit zeitigerer Legebeginn iM 
Herbſt; gleichmäßigere, vor allem nicht zu 
alte Bruteier; weniger Arbeit; Verminde⸗ 
rung der Krankheitsgefahr), daß ſie imme 
größere Beachtung in den Kreijen der Hüh⸗ 


nerhalter findet. Vorbedingung iſt jedoch 
das Vorhandenſein einer künſtlichen Glucke, 
meiſt einer Sehen hne, die zwar nicht all 
zu teuer iſt, aber im allgemeinen doch nut 
für ſolche Betriebe in Frage kommt, d 

alljährlich mindeſtens 100 Kücken groß“ 
ziehen. Aber auch der kleine Hühnerhalt 
braucht auf die Vorzüge der künſtlichen Auf 
zucht nicht zu verzichten, wenn er ſich wi i 
eine einfache oe herſtellt, 
Nachſtehend bringen wir hierzu eine ent 
ſprechende Anleitung: Man benötigt zu⸗ 
nächſt eine einfache Hol zkiſte, die etwa 
50 Zentimeter lang, 35 Zentimeter breit 
und 30 Zentimeter doch iſt. Der Deckel wird 
zum Aufklappen 1 an der Bor 
derſeite ringt man eine Schlüp öffnung an 
die mit Stoff verhängt wird ( bb. 1). i 
das Innere diejes Kaſtens ſtellt man ein 
herausnehmbares Holzgerüſt (Abb. 2b), dat“ 
über bringt man ein Draft eflecht an (e 
d) y das eine Wärmf asche (e] geleg 
wird. Die Zwiſchenräume werden mit Stroh 
oder Stoffreſten gefüllt (f), darüber legt 


man die Kiſſen (8). Die Wärmflaſche muß 
täglich dreimal mit heißem Waſſer gefüllt 
werden. Die Aufitellung dieſer einfach 
künſtlichen Glucke erfolgt nicht in dem al 
ee Hühnerſtall, ſondern in einen 
eſonderen Raum. Man kann die Kif 
bei gutem Wetter auch direkt in den fal t 
Auslauf ſetzen und ein beliebiges Verſtellen 
vornehmen, ſo daß die Kücken immer f 
ſches Grün vorfinden. 20—30 Kücken tanit 
man in einer Bien Kiſte ohne Schwierig! 
8 5 unterbringen und mit Erfolg auf 
ziehen. ; 


Wie kann man Planen und Ded 
waſſerdicht machen? 

Ein einfaches Mittel befteht darin, daß mat 
zwei Löſungen, und zwar En Gr. Sie der 
und Gr. Alaun in je 10 Liter Waſſer hei! 
ſtellt. Die Löſungen werden dann zuſammen“ 
gegollen und gut miteinander vermijdt Went | 
ch am Boden des Gefäßes ein Niederjhlaß | 
zeigt, gießt man die klare Flüſſigteit ab. Die 
zu imprägnierenden Plane, Decken, Mäntel uf 
werden en vom Staub gereinigt und i 
die Flüj R gelegt, in der man fie etma ein“ 
eläßt. nſchließend wer 4 


tunde en fie 
Trocknen aufgehängt. Ein vorheriges 
wringen darf nicht ſtattfinden. 
RETTET TREE 
Rundfunk des Bauern 

Sonntag: Leipzig 14.40: Der Weg W 
dörflichen Kultur. Breslau 19.10: Raum 
und Volkstumsfragen in Polen. 

Montag: München 14.20: Vorfrühlings 
arbeiten im Kleinſtedlergarten. 

Donnerstag: Hamburg 18.00: Der Bauer 
rüſtet für das neue Wirtſchaftsjahr 


3 Sehr 


jj yelzte, 
ie enmärkte war eine sehr schnelle und hef- 


ab. 
Schluss 


psterium für 


ei 


Das mit grosser Spannung in der gesamten 
Moses erwartete Urteil in dem Goldklausel- 
ess ist nunmehr gefallen. Auf eine ein- 
bete Formel gebracht und ins Deutsche über- 
lautet es: Dollar = Dollar; es hat also 
A viel Aehnlichkeit mit jener aus der In- 
| En zeit stammenden Entscheidung des 
gerichtes in Leipzig, das Mark = Mark 
— Die Reaktion dieses Urteils auf die 


3 hie Spekulation schritt eiligst zu Deckun- 
Sonde ie nicht nur den Welthandelsartikeln, 
igen In auch den Eifektenkursen einen kräf- 
zen Auftrieb gaben. Die Bewegung hielt je- 
pate nicht lange an, und schon 24 Stunden 
bent verlangten die übrigen Faktoren, von 
zebiet das Warengeschäft z. Z. abhängig ist, 
Sicht erisch wieder ihr Recht. In dieser Hin- 
Lond meldeten sich vor allem die Vorgänge in 
on erneut zum Wort. Wenn auch der 
zielen Unruheherd lokalisiert und die finan- 
irmen Zusammenbrüche auf 4 Spekulations- 
n beschränkt bleiben dürften, so stellen 


Vorläufiges Ende des Baumwollgarnkartells 


— 


Neis Ende 1934 bei Ablauf des alten Kartell- 
Vereines der Lodzer Baumwollspinnereien 
1935 arte Kartellprovisorium läuft am 16, 2. 
Die Verhandlungen über den Ab- 

Wenigst eines neuen Kartellvertrages oder 
den | a eines neuen Provisoriums sind in 
keiten zten Wochen auf derartige Schwierig- 
$ Lentu gestossen, dass die amtliche Telegraphen- 
Abschin berichten muss, dass mit einem solchen 
Techn uss bis zum 16. 2. 1935 nicht mehr zu 
karnken ist. Damit löst sich das Baumwoll- 
Spinn artell auf, und es tritt in der Baumwoll- 
ein rd zum ersten Male seit vielen Jahren 
dehalt elloser Zustand ein. Die Regierung 
x aber eine gewisse Kontrolle über die 
2w „produktion der einzelnen Spinnereien. und 
von Reh Wege der Bewilligung der Einfuhr 
ee 8 lane olle zu den ermässigten Prä- 
5 len, die allein die Rentabilität der 
is wollverarbeitung ermöglichen. Das Mi- 
erelts, di Industrie und Handel erklärt auch 
Massgab iese Bewilligungen. vorläufig nach 
Spinn 0 des Spindelbesitzes der einzelnen 
zipiell a on vornehmen zu wollen, also prin- 
bisher 11 derselben Grundlage, auf der auch 
Quoten für die anereikartell die Erzeugungs- 
Bl urn ng 1 Kartellmitglieder er- 
Banmwangenblickliche Lage in der Lodzer 
und Handel « rie ist sehr ungünstig. Industrie 
Bessimistisc Schätzen die Lage auch sehr 
Monat po ein. In Normaljahren sind die 
wollind anuar und Februar für die Baum- 
de Pen ustrie der Zeitraum der grössten Saison- 
erze ung im Umsatz von Rohstoffen und Halb- 
ie don enissen; in den letzten Wochen sind 
zlej ch kaum 30 Prozent der Umsätze wie im 
P ichen Zeitraum des Vorjahres getätigt wor- 
zahi In der Grossindustrie ist die Arbeiter- 
anl nicht grösser als in der schwachen Saison 
tat Dezember 1934; einzelne Betriebe haben 
Der hin sogar noch einige Arbeiter absebant. 
die Einkauf der Provinzkaufmannschaft für 
Zw eite chte Sommersaison, der sonst in der 
war en Februarwoche stets in vollem Gange 
lr hat in diesem Jahre noch nicht einmal 
gesetzt; im Handel mit Baumwollgeweben 


h 
errscht ein vollständiger Stillstand. 


Firmennachrichten 


BR Konkurse 
A, Z Bröffnungstermin. K. = Konkursverwalter. 
(r nmeldetermin. G. = Gläubigerversamml. 
Brom mine finden in Burggerichten statt) 
Inh, . Konkursverf. Fa. Foto-Drogeria, 
Leokadjia Cylkowska in Bromberg. 


p Chlusstermin 28. 2. 35, 12 Uhr, Z. 4. 


r 
Ba berg, Konkursverf. Fa. Spółdzielczego 
in B u Kupieckiego, Sp. z O. o. in Liquidation 
Zim omberg, Schlusstermin 28. 2. 35, 11 Uhr, 
Cdinga è" 4, 
Magen Konkursverf. Jan Pielowski mangels 
Gdin Se auîgehoben. 
in q Konkursverf. Fa. Heinjtz, Sp. z 0. 0. 
rung dingen. Termin zur Prüfung der Forde- 
Ginger" 20. 2. 35, 10 Uhr, Zimmer 33. 
towen. Konkursverf. Fa. Józef Schwarz, Hur- 
ur i Żelaza, Sp. 2 0. o. in Gdingen, 
en. 
Konkursverf. Fa. Ziednoczone Fa- 
sl Kancuchöw, Sp. z o. 0. in Kattowitz. 
Kation je 35, 12% Uhr, Zimmer 58. 
Wie, ‘Z Konkursveri. Fa. Abraham Litmano- 
Schi in Kattowitz aufgehoben. 
Se abe. Konkursverf. Alfons Szelig aus 
geh berg, Inh. einer Maschinenfabrik, auf- 
Won Oben. 
Wonwitz. Konkursverf. W. Lazewski aus 
Min aud Waltz. E. 4. 2. 35. K. Boleslaw Szwe- 
min zus Wongrowitz. A. bis 12. 8. 35. Ter- 
11 ur Prüfung der Forderungen 15. 3. 35, 
r. Zimmer 13. 
(renn, Gerichtsauisichten 
Puteiz "ine finden in Burggerichten statt) 
Putzia = hlungsaufschub Jan Halmann in 
Cara bis 20, 4. 35 verlängert. 
‚u. Zahlungsaufschub Fa. Ignac Skap- 
aufmann in Czarnikau, aufgehoben. 
eneralversammlungen 


12. g g 
Hutton Spölka Akcyjna Zachodniopolska 
V. 182 Rur in Posen, ul. $w. Marcin 21, 
u, 3. 0 Uhr im Lokal der Firma. 
reystwo Spölka Akcyjna p. n. „Towa- 
ordentlichen SOWY Osiedli“, Gdingen. Ausser- 
i che G.-V. 17 Uhr im Saal Rady 


Heiskiej in Gdingen. 


sich doch Fernwirkungen dieses Ereignisses 
ein, die besonders bei den Metallen ihren 
Niederschlag finden. Insbesondere wird Kritik 
an dem System geübt, das derartige Zustände 
zuliess, und es tauchen Besorgnisse auf, die 
von verschiedenen Produzenten-Organisationen 
vorgenommenen Restriktionsmassnahmen könn- 
ten neue spekulative Auswüchse zutage för- 
dern. Hieraus erklärt sich die Abneigung 
weiter am Warengeschäft interessierter Kreise, 
irgendwie geartete Engagements grösseren 
Umfanges einzugehen. 

Der internationale Getreidemarkt stand 
im Zeichen wiederholter Realisationen. Sie 
wurden ausgelöst durch die Erholung des Dol- 
larkurses sowie durch die erschwerten Absatz- 
möglichkeiten von Weizen nach Europa. In 
den bisher abgelaufenen 6 Monaten des Ernte- 
jahres 1934/5 betrugen die europäischen Be- 
züge an Weizen nur 24.5 Mill. quarters, woraus 
sich berechnen lässt, dass der Zuschussbedarf 
der alten Welt nicht mehr 65, sondern nur noch 
52 Mill. quarters betragen dürfte. Ist dies der 
Fall, dann erweist sich ein grosser Teil des 
erwarteten Mehrabsatzes der Ueberschuss- 
gebiete als nichtig. Ostasien bleibt als Weizen- 
käufer weiter im Markt, aber auch diese An- 
schaffungen werden früher oder später ihr 
Ende erreichen. Als interessante Erscheinung 
am Weltgetreidemarkt wäre zu erwähnen, dass 
zum ersten Male die Vereinigten Staaten eine 
Lieferung Weizen vom La Plata bezogen 
haben. Es handelt sich dabei wohl nur um eine 
vorübergehende Aktion, denn der hohe Zoll- 
satz der USA steht einer Ausdehnung der- 
artiger Geschäfte im Wege. 

Die Kolonialwaren konnten sich, so- 
weit sie örtlichen Charakter haben, ziemlich 
gut behaupten. Dies gilt namentlich von sämt- 
lichen Hülsenfrüchten. Hingegen waren die 
Massenartikel mannigfachen Schwankungen 
unterworfen. Zu einem regulären Preiseinbruch 
kam es beim brasilianischen Kaffee, wobei die 
Ankündigung des Kaffeeamtes, in Zukunft keine 
Interventionen mehr vorzunehmen, die Haupt- 
rolle spielte. Ferner hiess es, die nordamerika- 
nische Union habe den Brasilianern den Rat 
erteilt, ihre Baumwollkulturen zugunsten des 
Kaffeebaus einzuschränken, wogegen sich die 
USA verpflichten wollten, ein bestimmtes 
Quantum Kaffee von dort zu beziehen. Die 
geringeren Teesorten neigen weiter zur 
Schwäche. Beim Zucker geht es nach wie vor 
recht rubig zu. Reis konnte weiter im Preise 
anziehen. Die kleinen Mengen, die in den Ver- 
ladungshäfen eingehen, verursachten hier und 
dort eine gewisse Materialsknappheit. Die Ein- 
deckung in Rohkakao nimmt ihren Fortgang: 
als anregendes Mittel erweisen sich die niedri- 
gen Preise, die für die Ware verlangt werden. 
Die Oelfrüchte und tierischen Fette bewegen 
sich auf einem ziemlich hohen Stand; in Chi- 


Weizen Chicago 


Roggen Chicago 30.— 

ais Chicago 22.25 
Schmalz Chicago 4.30 
Zucker Magdeburg 5.10 
Zucker New York .— 
Reis London 9— 
Kautschuk London 2.40 
Baumwolle Bremen 7.20 
Baumwolle New Vork 6.10 
Kupfer London 28.60 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblat 


Die Waren märkte 


nach dem Goldklauselurteil 


Weizenkäufe der- USA am La Plata 
Scharfer Rückgang der brasilianischen Kaffeenotierungen 


Ende Dez. 32 Ende Dez. 33 
49.50 81.50 


ts 


cago sprang die Notiz für fette Schweine bis 
auf 8.40 Dollar per 100 Ibs., d. i. das höchte 
Niveau seit Juli 1931. Auch ausgemästete 
Rinder wurden höher bezahlt. Mit 13.95 Dollar 
per 100 lbs. ist eine Notierung erreicht, wie sie 
seit November 1930 nicht wieder anzutreffen 
War. 

Unter den Spinnstoffen wies die Baumwolle 
bis zu dem Tage, an dem das Goldklauselurteil 
erging, wiederholte Schwankungen auf. Als 
dann der Inhalt des Urteils bekannt wurde, gab 
es ein Strohfeuer, das aber sehr schnell nieder- 
brannte. Die Hauptsaison für die Wolle ist 
beendet. gelegentliche Nachzügler vermögen 
das Geschäft nur wenig zu beleben, weil an 
den Produktionsstätten (Argentinien, Südairi- 
kanische Union und Australien) sich noch 
grössere unverkaufte Bestände befinden. Als 
bemerkenswert verdient erwähnt zu werden, 
dass die Londoner Warenkrise an diesem 
Marktabschnitt vollkommen spurlos vorüber- 
gegangen ist, obwohl London den Hauptplatz 
des europäischen Wollgeschäftes bildet. Roh- 
iute und Rohseide behaupteten sich auf dem 
leicht ermässigten Preisniveau. Die Rohkaut- 
schukmärkte liegen in sich recht fest. Die Zu- 
nahme der englischen Vorräte auf 150600 t 
(i. V. 92000 t) übte jedenfalls keinen verstim- 
menden Einfluss aus. Dies ist einmal den 
Marktregulierungen massgebender Interessen- 
ten und zum anderen dem Umstande zuzu- 
schreiben, dass Liquidationen von Aussen- 
seitern so gut wie ganz fehlten. Für das 
laufende Jahr erwartet man in englischen 
Kreisen eine Steigerung des Verbrauchs auf 
rd. 960 000 t, das sind rd. 35000 t mehr als in 


1934. 

Das Metallgeschäft stand wiederum im 
Zeichen hochgradiger Nervosität, Hier sind 
noch deutlich die Nachwehen des Piefferkrachs 
zu spüren. Vor allem besteht die Furcht, die 
auf Veranlassung der Bank von England vor- 
genommene Ueberprüfung der Bankkredite an 
den Warenhandel könnte noch manche Ueber- 
raschung zum Vorschein bringen. Einem be- 
sonders scharfen Kursdruck unterlag das Zinn 
sowie die Zinnaktien, in denen Hamsterkäufe 
vorgenommen wurden. Das Metall büsste mehr 
als 6 Pid. Sterl. ein und erreichte damit einen 
Tieistand im laufenden Jahre.‘ Die Situation 
wird noch dadurch verschlimmert, dass die 
hohen Zinnpreise dem Verbrauche erheblichen 
Abbruch tun und in den Kreisen der Produzen- 
ten grosse Unzufriedenheit herrscht. Kupfer 
zog leicht an. Obwohl neues Material über die 
Fortschritte in den amerikanischen Restrik- 
tionsverhandlungen nicht bekannt geworden 
ist, nimmt man doch an, Ende dieses oder An- 
fang nächsten Monats werde die Konferenz der 
Produzenten stattfinden. Blei stellte sich vor- 
übergehend etwas höher, gab aber den Gewinn 
fast vollkommen wieder her, da über die Be- 
handlung. der Ottawazölle noch immer keine 
Klarheit herrscht. Zink wies nur geringe Ver- 
änderungen auf. Der Weltverbrauch für das 
vergangene Jahr wird auf 1.10 Mill. t (1933: 
1 Mill. t) geschätzt. An: der erhöhten Abnahme 
war Deutschland mit etwa 12 000 t beteiligt. 

Die Preisveränderungen der wichtigsten 


Welthandelsartikel gehen aus nachstehender 
Tabelle hervor: 
11. 7. 34 25. 1. 35 jetzt 
87.87 97.50 96.12 
53.25 64.63 65.— 63.55 
44.37 56.75 85.— 83.50 
4.40 6.90 12.73 13.22 
3.85 4.25 3.80 3.20 
110.— 170.— 189.— 194.— 
6/20 6/37 8/3 813 
4.40 7.12 6.32 6.43 
11.50 14.46 14.60 13.96 
10.15 12.70 12.65 12.50 
32.19 29.63 31.25 27.50 


p Ä»•— 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 21. Februar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . e - 68.10 G 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1777 “ 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1929: (1000.-20) > e 55.00 G 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen > 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) . ..- - 7 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. ~ 
414% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
— 


Pos. Landschaft. 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. > 


Landschalen i e a 2 rer 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 54.00 G 

445% Zioty-Piandbriefe . . 459.25 C 
4% Prämien-Invest.-Anl eigne 
3% Bau-An leine 
Bank Fot 2 
Bank Cukrownictwa . aa 


Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau, 20. Februar 

Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staai- 
lichen Papiere herrschte etwas festere Stim- 
mung. Die Gruppe der Privatpapiere war im 
allgemeinen ziemlich lebhaft gefragt, die Kurse 
zeigten gewisse Besserungen. s 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 54.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
117.75, 5prez. Staatl. Konvert.-Anleihe 68.30 bis 
69-—68.75, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
63.75, 6proz. Dollar-Anleihe 78.75, 7proz. Stabili- 
sierungs - Anleihe 73.88— 74.25-74.13, 7proz. 
Piandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. Piand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 8proz. 
Piandbriefe der Bank Gosp, Kraj. L Em. 94, 
Zproz. Kommunal-Obligationen der Bank 


Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5%ðũroz, L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraji. II.— III. und III. N Em. 81, 
8proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk. 88, 4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kred. 
Ziemsk. Warschau 54.7555, 5proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 71.25, 
5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 1933 62.25 62.50 —62.75, Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
1933 54.1354. 25, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 51, Sproz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Radom 
1933 45.50. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte uneinheitliche 
Stimmung; die Kurse zeigten im allgemeinen 
nur unbedeutende Abweichungen. 

Bank Polski 99.25 (99.25). Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 28.25 (29), Lilpop 9.75 9.90 (9.90), Sta- 
rachowice 14— 14.25 (14). 

Amtliche Devisenkurse 


2. 120 2. 119. 2. 119. 2. 
d | Briet | Geld | Brief 
Amsterdam . 357.25 359.05 357.25] 359.05 
Berlin. 211.55 213.55 211.60] 213.60 
Brüssel . 123.310 128.93] 128.31] 128.93 
Kopenhagen — | — 1114.60 115.30 
Fos 2 } Í 
New York (Scheck) 
E 
FFF 
Italien e 
Oslo l — — 128.65 129.95 
Stockholm 132.50 133.80] 132.35 133.65 
Danzig . . 172.47 173.33] 172.48 173.29 
Zürich.. . . 171.061 171.921 171.051 171.91 


Tendenz: veränderlich 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte unein- 
heitliche Stimmung, es überwogen jedoch im 
allgemaineu Kursst 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26 
bis 5.26%, Golddollar 8.88—8.89, Goldrubel 
4,55%2-4.57%, Silberrubel 1.53—1.60, Tscher 
wonez 1.14—1.16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.25, Montreal 5.28, New York Scheck 5.28%, 
Oslo 129.70, Prag 22.12. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


-Danzig, 20. Februar. In Danziger Guides 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0470—3.0530, London 1 Pfund 
Sterling 14.90%--14.94%, Berlin 100 Reichsmark 
122.78—123.02, Warschau 100 Złoty 57.78 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10—99.30, Paris 
100 Franken 20.19—20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.93—207.35, Brüssel 100 Belga 71.39 bis 
71.53, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, Stockholm 
100 Kronen 76.80—76.96, Kopenhagen 100 Kr. 
66.50—66.64, Oslo 100 Kronen 74.82—74.98. — 
Banknoten: 100 Zloty 57.79-57.91. 


Märkte 


Getreide. Posen, 21. Februar. Amtliche 
Se für 100 kg in Złoty frei Station 
na 


Umsätze: 
Roggen 210 t 15.50 zł. 
Richtpreise: 
Roggen so 0 „ „ „ „„ 15.25—15.50 
Weizen „ 15.75—16.25 
Braugerste „„ „„ % „ „ „6 >» 21.00—21.75 
Einheitsgerste « „ a a 19.75 20.00 
Sammelgerste „ « e e e u e 18.75—19.25 
c ter T 
Roggeumehl (65%) „ u 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) « « a e,« 24.00—24.50 
Roggenkleie.. . . e e u «e e 10.50—11.90 
Weizenkleie (mittel) «a «e a » 10.25—-10.75 
Weizenkleie (grob). » e a a 11.00—11.50 
Gerstenkleie „ 4 o » o e  10.50—12.00 
Winterraps F 41.00—44. 00 
Leinsamen 252523466 44.00-—47.00 
Senn „ 39.00-48.00 
Sommerwicke „ » e „ 29.00-31.00 
Peluschken sos e „ „ » 31.00-33.00 
Viktoriaerbsen a a e s e e a 36.00-42.00 
Folgererbsen „ e q e a u „ 30.00-32.00 
Blaulupinen sa e e oè o 10.00—10.50 
Gelblupinen . » e na» e „ » 12.00—12.50 
Seradella . „ 13.00—15.00 
Klee, rot, roh . a e « e a a 180.00— 140.00 
Klee, rot, 95—97% s.. „e 155.00—165.00 
Klee. weiss s o 80.00—1 10.00 


. 
Klee, schwedisch. 
Klee, gelb, ohne-Schalen 
Wundklee . » a 
Timothykle. «e » 
Ray gras 
Weizenstroh, lose 
Weizenstroh, gepresst. 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst. 
Haferstroh, loses 
Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst 
Heu., lose. >. „ 
Heu, gepresst, 
Netzehen, lose 
Netzeheu, gepresst „ 
Lein kuchen 
Raps kuchen 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot tk 
Blauer Mobn . « « 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge 
1400 t, Weizen 1015 t, Gerste 18 t Hafer 18 t 
Roggenmehl 136 t, Weizenmehl 87.5 t, Roggen 
kleie 340 t, Weizenkleie 100 t, Viktoriaerbsex 
85 t, Wicken 2 t, Peluschken 34 t, Serradella 
30 t, Sämereien 2.21 t, Kartoffelflocken 60 t 
Pflanzkartoffeln 90 t, Stroh 43 t, Hanf 30 t. 


Getreide. Bromberg, 20. Februar. Amb 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggoı 
Bromberg. Umsätze: Roggen 187 t 15.30—15.56 
Richtpreise: Roggen 15.25-15.50, Weizen 15.50 
bis 16, Braugerste 21.25—21.75, Einheitsgerste 
18.50—19, Sammelgerste 17.50—18, Hafer 14.51 
bis 15, Roggenkleie 10—10.75, Weizenkleie grot 
10.75—11.25, Weizenkleie fein und mittel 10.2! 
bis 10.75, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 4 
bis 42, Winterrübsen 36—37, Leinsamen 42 bis 
44, Senf 38—42, Sommerwicken 29—31, blaue: 
Mohn 36—39, Peluschken 29—32, Felderbsen 
28—32; Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28 
bis 33, blaue Lupinen 9.75—10.50, gelbe Lu 
pinen 11.50-12.50, Serradella 12—13.50, Rot- 
klee 100—120, Weissklee 75—110, Schweden- 
klee 200—240, Gelbklee entschält 6880, Timo- 
thyklee 55—65, engl. Raygras 80—110, Netze- 
kartoffeln 2.50—3, Kartoffelflocken 11—11.50, 
Leinkuchen 17.50—18, Rapskuchen 13—13.50, 
Sonnenblumenkuchen 17.50—18, Kokoskuchen 
15—16, Sojaschrot 20.50—21, Netzeheu 8-9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 579 t, Weizen 446 t, Brau- 
gerste 15 t, Einheitsgerste 45 t, Sammelgerste 
15 t. Hafer 47 t, Roggenmehl 76 t, Weizenmebi 
32 t. Roggenkleie 92 t, Weizenkleie 22 t. Vik- 
toriaerbsen 46 t, Kartoffelflocken 26 t. 


Getreide. Warschau, 20, Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen. Brau- 
gerste 689 gl 20.50-21.50, Gerste 678—673 gl 
18.50—19, Gerste 649 gl 16.25—16.75, Gerste 
620.5 gl 15.75 16.25. Gesamtumsatz 2495 t, 
davon Roggen 1387 t. Stimmung: ruhig. 


i 
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Hauptſchriftleiter und verantwortlich für ven 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck: 

tür den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Hans 

Schwarz — Drud und Verlag: Concordia 

Sp. Ac. Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 
im Poſen, Jrsterzuntecta 6, 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Hinſcheiden unſerer lieben Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


Mathilde Halliant 


fagen wir auf diefem Wege unfern 
herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Smigiel, im Februar 1938. 


Deutsche 
Nahrungsmittel- 
Fabrik 


mit mehr als 20 jähr. Erfahrung 
in der erstellung von 


— — 


: Suppenwürze, nassig u. konsistent 
Bouillon-Würfel 
Bouillon - Extrakt 

Suppen, Saucen etc, 


sucht Verbindung mit 

seriöser Firma in Polen, die 

sich für die Fabrikation obiger Artikel 
interessiert. 


Gefl. Zuschriften unter 10665/363 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Zur Frühjahrslieferung 


biete ich an ca. 2000 Str., durch die Baba Rol. 
Poz. anerkannte, 


Saatkarioffeln 


„pepo“ 3. Abſ., „Hindenburg“ 2. Abſ. 
A. Lange, Strzeſzewo, p. Mogilno, Stat. Runowo, 


Gottesbienfordnun für bie Rn Deutſchen 
23. Februar bis 2. 
bend, 5 U ichtgel g 
1 Á Abe: . Somit, 17 
tag, 5 Lubre Bei e heit. 8 Bee). 
Daniela 7 Nederprobe im Tel. 


jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


A NJ 
Al Verkäufe X 


. e der Rleina 
teil im Bol. Tageblat 
Del — pipi m 
Akkumulatoren⸗ 

Säure, 

Schwefelſäure 
zur Butterunterfuchung 

Milchkannen, 
Pergamentpapier. 
Landwirtſchaftliche 


1 
öldz. z ogr. odp. 
Poznań 


Windfege 
Gieben, fait 
Rollwagen 
fe 70 Btr. Laſt, billig zu 
verkaufen. 


E. Schmidtke, Swarzedz. 
ͥ—·:Ud7dd“ H —ꝛ— 2 ˖‚? 22 


Ab 25. Febr. 
befindet ſich 
mein 
Leinenhaus u. 
Wäſchefabrik 


Stary Rynek 76 
egenäb. b. Gauptwade 


K 


m. neu, 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
w ſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Tolle de foie, 
Seiden ⸗Trikot, Nan⸗ 
ewt Batiſt Beinen, 

owie all. Teltotwa 
empfiehlt in N 
Größen und großer 
Aus wahl 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leine 8 
und Wöſcheſebel 
Poznań 
nur 


ul. Wrocławska 3. 


3 ges. gesch. Nr. 4182 
auf jeden Küchen- 
herd aufzustellen. 
50% Kohlenersparnis! 
Die hohen Gasrech- 
nungen fallen fort! 
„PAL“ dürfte in 


keinem Haushalt 
fehlen! 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſo wie 
er große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben 


Preis zł. 10,— 
u haben in allen 
Eisengeschäften od. 
direktbeim Alleinher- 
steller für ganz Polen 


d Woldemar Günter 


Landmaschinen 

Ý Poznafı 

Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25. Ẹ 


Aberſchriſtswort (fett) m. 20 Groſchen 


* 


Poſener Tageblatt 


Einer sagt es dem Anderen, 


dass die in den Handel gebrachte vollwertige Mager- 
milch zu 15 gr. pro Liter der anderwärts gekauften Voll- 
milch in keiner Weise nachsteht. Ein Beweis der Quali- 
tät ist die aussergewöhnlich grosse Nachfrage, und hat 
sich gleich in den ersten Tagen der Umsatz von Tag 


zu Tag verdoppelt. 


Ein Versuch überzeugt 


und auch Sie werden unser dauernder Kunde sein. 
Verlangen Sie diese Milch bei Ihrem Kaufmann oder 


bei unseren Wagen und Läden der 


Mieczarnia Pozna 


Sp. z o. o. 


nska 


j Telefon 3544 Ogrodowa 14 


Brillen, Hneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau. optisch der Gesiehtstorm angepaßt. empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mites mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Teeuehäch 


Palyk 


Dessertnallen 


Junge 31 


Maſtputen 
Perlhühner 


evti, 
weiſe. 


a. d. Sell. d. eg 


kostenlos. 


Erfahrener 


Pirtſchaftsbeamler 


Jahre, ſucht Stellung 
auch vertretungs- 
Angeb. unter 362 


Hochfeinen 1 ft 
Beluga Caviar täglich frisch Privat . 25 


125 Gramm für 0, 55, 
0,75 und 1, 00 zł. 


W. Patyk 


ul, 27 Grudnla 
Aleje Marcinkowskiego 8 


(neben der Post). 


nur 8 
„ 
Nolm 


bei E er 

t 

10 er un 3.50 
empfiehlt 

Josef Glowinski 


Poznan 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm, Gwarna 13). 


Le 


durch die fach 


Familien-, Geschäfts- und Werbe- Druck- 
sachen in geschmackvoller, moderner 
Ausführung. 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft, Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


Herstellung von Faltschachteln aller Art. 


CONCORDIA sp. Akc. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275. 


Continental 


reibmaſchinen für 
Sens . Miro, nähere 
benen in Qualität, nur 
bei 


Praygodski, Hampel | Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew Mielzynſtiego Be 
Sämtliche Büro-Artitel 


Fa. C. Nait 
Poznan 
27 nie 4.1 
ift die günſtigſte Bezugs- 


quelle für C =. 
Porzellan — Fapence. 


in Originalpackungen 
Lieferung frei Haus. 
Gebrüder Koepp, 


Poznań, sw. Marein 77 
(na on 1885 Petriplatz) 


Zwierzyniecka 8, W. 7, 
Gartenhaus, nimmt An- 
meldungen entgegen für 
Säuglings-, Wochen⸗ u 
Krankenpflege, 
tiſche und Heilmaſſagen 
ſo wie Krankengymnaſtik. 


kosme⸗ 


tzteres im vorſchrifts⸗ 


mäßigen Turnſaal 


Stark in der leiſtung⸗ 
erfolgreich Wettbewerb- 


eitfchrift. 


ir drucken: 


Gartenwerkzeuge 


prima 
Kunde etc. 


e TN zu billigsten 


Tagespreisen 
A. Pohl 


Zamkowa 6 
(Am Alten Markt). 


Gemischter Chor, Poznañ 


* Sonnabend, den 23. Februar, abends 8 Uhr im 
X% Zoologisehen Garten 


40. Stiftun gsfesti in Porm eine | 
Bunten Abends 


Chor- undSologesänge, Konsert, Theatef 


Tanz mit Ueberraschungen. 
Eintrittskarten 1,50 z? n u r an der Abendkasse, 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 


einer Lungenheilanstall 


Szyman- Waldsunatorium Obernigk, Bezirk Breslau . 


skiego 1 | gr sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 
eigener Wald — Chirurgische Behandlung — 
kopfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensof 
— „Kandem-Lampe* — Modernste u 
richtung — Zimmer mit fliessendem Warm- 
— 
Goldwaren. Reparaturen Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren 


Eigene Werkſtatt. Annahme Mässige Preise — 3 Aerzte 


nge ai Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kort! 


An alle Verbände 
A LLULLU LLULLU UU LSS 
amit Jugendgruppen! 

Je 


Hofl., I. Tr. 
Gene Wienerſtraße) 
m Petriplatz. 
Tr ai uringe 
Feinste Ausführung von 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen auf das 
neue Volksliederheft 


„Singendes Volk“ 


entgegen, das Anfang Mai ds. Js. erscheinen soll. 


Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft ! 
Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


AAUAnͥmnn Rr rr 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgk | 


Arbeitsmädchen 
= Haushalt und Gejchäft 
ucht 


Fa. „Gumy“, 
27 Grudnia 15, Hof. 


Fräulein 


deutſch u. poln. ſprechend, 
ür Laden, Peli t. Be ge- 
ucht. Erfor 

4—500 zł. 9 
unter 359 an die Ge- 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 N 
Stellengesuche | 


4 
N 
1. Beamter 

35 F. alt, ber polniſchen 
Sprache mächtig, mit 
allen neuzeitl. landw. 
Arbeiten ſowie Viehzu 4 
aufs Bejte N A t 
ab 1. April Juli 
e 

verheir. Beamtenſtelle. 
In jetziger Stellung 10 8. 
als ver walt 
der Herrſchaft von Witz⸗ 
leben er. Off. unt. 360 
an bie aden ele d. 
Zeitung erbet 


vertrat“ 
zu mir 
Sie w 
endlich zufriedeng 
Albert Stepb 
1 Poznan, 
wiejska 10, I. 
(Halhderistrasen am 1 


Mr, Geid- und Siib Are 
un) W üb in u 


7 


Ofene Stellen 2 


ucht für 1. Marz 
ober ſpäter 


perfekte Wirtin 


erfahren, ſparſam und 
leiſtungsfähig f. größeren 
Gutshaushalt in Dauer- 
ſtellung. Zeugniſſe und 
e ein- 
enden unter 361 an die 
Seſchſt. dieſer Zeitung. 


Wirtin 
mit Kochkenntniſſen auf 
eine Landwirtſchaft f or 
fort geſucht. 
Simſch 
Poznań- Szelgg 
Smentarz. 


In allem erfahr. 
Mädchen 
ucht ab 1. März ober 
pater Stellung einf. 
Stütze od. Köchin. Gute 
Zeugn. vorh. Offerten 
zu richten an 


} 


B. Feige 
Sarnowa, Sep Rawicz 
ul. Hallera 40/41. 


7 
Kino „Gwiazd 
Ateja Harcinkowskieg® 
Karneval und LI! 
H. Thimig — L. D09 
7 TE J 
) 
4 Versehledenes X | 
IN 2 Beanmtentochle . 
25 F. alt, wünſcht Er 
wache | nelien beren Bie Sy 
i 3 5 8 ernen. Diskretion flg Ei 
a si: a Getränke. e er me 
Angenehmer Aufenthalt. dieſer Zeitung. 


